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Di e Frag e de r Entsendun g von Pr ies te r n au s de m Altreic h in die de m 
Deutsche n Reic h eingegliederte n Gebiet e Polen s ist in de r deutsche n wis-
senschaftliche n Li te ra tu r bishe r n u r a m Rand e e rwähn t worden. 1 Auf pol -
nische r Seit e h a t sich zuers t Wojciech B o r o w s k i 1966 mi t de r Roll e 
befaßt , die die deutsch e Geistlichkei t be i de r Besetzun g Polen s nac h de n 
Pläne n de r Nationalsozialiste n spielen sollte un d angeblic h gespielt hat . 2 

Di e einseitig e Dars te l lun g ist einerseit s insofer n wertvoll , als sie Auszüge 
au s Quelle n u n d einige Dokument e im Faksimil e enthäl t , anderersei t s 
wissenschaftlic h ohn e Wert , weil die jeweiligen Fundor t e nich t angegebe n 
werden . Di e gleiche Problemat i k behande l t e J a n S z i 1 i n g 1970 ausführ -
liche r in zwei Kapi te l n seine r Dars te l lun g de r nationalsozialistische n Kir -
chenpoliti k in de n eingegliederte n Gebieten. 3 Vor ku rze m h a t J a n 
Z a b o r o w s k i die These n Borowski s wiede r aufgegriffen 4 ; e r stütz t 
sich großenteil s au f die von diesem scho n angeführ te n Quellen , be i dene n 
es sich, wie n u n eindeuti g belegt wird , u . a. u m Aktenstück e au s de m 
Reichsministeriu m für kirchlich e Angelegenhei te n (RKA ) handel t . Ein e 
kirchengeschichtlich e Gesamtdars te l lun g übe r die Katholisch e Kirch e im 
Warthega u h a t kürzlic h Kazimier z Ś m i g i e l vorgelegt. Sie en thä l t auc h 

*) Bei den folgende n Ausführunge n handel t es sich um die star k erweitert e 
Fassun g eine s Vortrages, der im Rahme n eine s vom Institu t für Kirchenge -
schicht e an der Katholische n Universitä t Lublin veranstaltete n wissenschaftli -
chen Symposion s zum Them a „Da s religiöse Leben im besetzte n Polen " am 
12. Novembe r 1979 in Lublin gehalte n wurde . Di e Abhandlun g erschein t 1982 
auch in polnische r Sprach e in dem Sammelban d „Życi e religijne w okupowane j 
Polsce" , Bd. 1, im Verlag ODIS S in Warschau . 

1) Vgl. B. S t a s i e w s k i : Di e Kirchenpoliti k der Nationalsozialiste n im 
Warthega u 1939—1945, in : Vierteljahrsheft e für Zeitgeschicht e 7 (1959), S. 46— 
74, hie r S. 66. 

2) W . B o r o w s k i : „Obowiąze k niemieckieg o biskupa". Duchowieństw o nie -
miecki e i okupacj a Polsk i 1939—1945 [„Di e Pflich t eine s deutsche n Bischofs". Di e 
deutsche n Geistliche n un d die Besetzun g Polen s 1939—1945], Warscha u 1966. 

3) J . S z i 1 i n g : Polityk a okupant a hitlerowskieg o wobec kościoùa kato -
lickiego 1939—1945. Tzw. Okręgi Rzeszy: Gdańsk-Prus y Zachodnie , Kra j Wart y 
i Regencj a Katowick a [Die Politi k des Hitlerokkupante n gegenübe r der katho -
lischen Kirch e 1939—1945. Di e sog. Reichsgau e Danzig-Westpreuße n un d Warthe -
lan d un d der Regierungsbezir k Kattowitz] , Pose n 1970, hie r S. 67—104, vor allem 
S. 105—116. 

4) J . Z a b o r o w s k i : O niektóryc h problemac h histori i kościoùa w Polsc e 
pod okupacj ą niemieck ą 1939—1945 [Zu einigen Probleme n der Geschicht e der 
Kirch e in Pole n unte r deutsche r Besatzun g 1939—1945], in : Dzieje Najnowsz e 11 
(1979), Nr . 2, S. 95—116. 
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ein ausführliche s Kapite l übe r die deutsche n Katholiken 5, das in seinen 
Urteile n der ebenfall s bedrängte n Lage dieser deutsche n Katholike n un d 
insbesonder e auch dem Wirken ihre r Prieste r mi t Pate r Hilariu s Breitin -
ger an der Spitze in hohe m Maß e gerech t wird. 

Fü r die nachfolgend e Untersuchun g wurde n nebe n den in der polnische n 
Literatu r zitierte n Quellenauszüge n einige restlich e Aktenfaszikel des 
Apostolische n Administrator s für das Bistum Kulm , Car l Mari a Splett , im 
Archiv des Bistum s Kulm in Pelpli n un d zwei Aktenbänd e „Beurlaubun g 
von Geistlichen " im Historische n Archiv des Erzbistum s Köln herange -
zogen, die u. a. auch kurze Einzelbericht e von sechs Geistliche n aus ihre n 
Wirkungsstätte n im Bistum Kulm enthalten . Daz u komme n einige bisher 
unveröffentlicht e Akten Kardina l Bertram s in seiner Eigenschaf t als Vor-
sitzende r der Deutsche n Bischofskonferen z 6, ferne r zwei Bericht e in der 
Ostdokumentatio n des Bundesarchiv s Koblen z un d die gedruckte n Er -
innerungsbericht e der beiden ermländische n Geistlidie n Fran z B u l i t t a 7 

un d Leo K a m i n s k i 8 sowie des Schneidemühler s Johanne s S c h u l z 9 , 
schließlich mündlich e un d schriftlich e Auskünfte sowie amtlich e Schrift -
stücke von Geistlichen , die währen d des Zweite n Weltkrieges in den ein-
gegliederten Gebiete n täti g waren un d heut e in der Bundesrepubli k le-
ben . Zu erwähne n ist schließlid i noc h eine Sammlun g von Gestapo-Berich -
ten über die kirchliche n Verhältniss e in der Zei t des Nationalsozialismu s 10, 
die aber nu r ein einziges Stück aus dem Bereich der eingegliederte n Ge -
biete enthält . 

Da einerseit s die Quelle n also sehr lückenhaf t sind un d zude m eine 
unterschiedlich e Aussagekraft habe n un d da es andererseit s um Differen -
zierun g eines bisher einseiti g unte r kirchenpolitische m Aspekt dargestell -
ten Sachverhalte s geht, wird im folgenden auf voreilige zusammenfas -
sende Schlußfolgerunge n verzichtet ; stat t dessen werden häufiger die Quel -
len selbst zur Sprach e gebracht . Aus den gleichen Gründe n empfiehl t sich 
für die einleitend e Darstellun g der kirdienpolitische n Vorgeschicht e der 
Entsendun g von Priester n sowie für den ersten Teil der Untersuchung , in 
dem das kompliziert e Verfahren ihre r Auswahl un d Einsetzun g behandel t 
wird, ein chronologische s Vorgehen . Im zweiten Teil, in dem die Tätig-
keit der Prieste r darzustelle n ist, gebietet die Quellenlag e eine Beschrän -
kun g auf einige Beispiele, wobei offen bleibt , in welchem Maß e sie re-
präsentati v sind . 

5) K. Ś m i g i e l : Kośció ù katolick i w twz. Okręgu Wart y 1939—1945 [Di e 
katholisch e Kirch e im sog. Warthega u 1939—1945], Lublin 1979, bes. S. 173—200. 

6) Ich bin Herr n Pate r Dr . Ludwig V o l k , München , für die Überlassun g 
von Kopie n sehr zu Dan k verpflichtet . 

7) F . B u l i t t a : 1940 bis 1948 in de r Diözes e Kulm , in : Ermlandbrief e 23 
(1970), Nr . 92, S. 3—5. 

8) E. L a w s : Erlebniss e in Westpreußen . Gespräch e mi t Domher r Kaminski , 
in : Unse r Ermlandbuc h 1972, Osnabrüc k 1972, S. 96—144. 

9) J . S c h u l z : Kriegsseelsorge im Kulme r Land , in : Klerusblat t 55 (1975), 
Nr . 9, S. 215—216, un d Nr . 10, S. 241—243. 

10) Bericht e des SD un d der Gestap o übe r Kirche n un d Kirchenvol k in 
Deutschlan d 1934—1944, bearb . von H . B o b e r a c h (Veröffentlichunge n der 
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Die nationalsozialistische Kirchen- und Rassenpolitik in den eingeglie-
der ten Gebieten Polens zielte auf die Ausrot tung der polnischen Intel-
ligenz, insbesondere des Klerus, und auf die Germanis ierung der katholi-
lisehen Bevölkerung u. a. durch Einsetzung von deutschen Geistlichen. Die 
Entscheidung Hitlers über die Liquidierung der polnischen Geistlichkeit 
fiel schon vor dem 12. September 1939, wie aus einer Aufzeichnung des Ab-
wehrchefs C a n a r i s hervorgeht.1 1 Der Plan, anstelle der polnischen 
Geistlichen deutsche Pr ies ter einzusetzen, wurde zum ersten Mal am 
18. September auf einer Sitzung des Ministerrats für die Reichsverteidigung 
unter Vorsitz von Göring entwickelt. In einem Schreiben S t u c k a r ts, 
des s te l lver t re tenden Innenminis ters und Stabschefs des Generalbevoll-
mächtigten für die Koordination der Reichsverwaltung, an den Reichsmi-
nister für kirchliche Angelegenheiten, Kerr l , vom 22. September 1939 
heißt es, auf jener Sitzung sei die Tatsache besprochen worden, „daß pol-
nische Geistliche und Lehrer in vielen Fällen die geistigen und tatsäch-
lichen Anführer der Aufständischen waren . Marschall Göring betonte, 
daß es un te r diesen Umständen unerträgl ich sei, wenn polnische Priester 
auch weiterhin, besonders in gemischtsprachigen Gebieten, die Bevöl-
ke rung aufwiegeln könnten. In diese Gebiete müßten vie lmehr geeignete 
deutsche Pr ies ter gebracht werden. Ich bit te, geeignete Schritte in dieser 
Angelegenheit zu un te rnehmen , so weit nötig im Einvernehmen mit dem 
Hauptamt Sicherheitspolizei".112 

Eine ähnliche Zielvorstellung hinsichtlich der Germanis ierung wurde 
später in der Denkschrift des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP vom 
25. November 1939 formuliert: „Jeder Gottesdienst in polnischer Sprache 
ist einzustellen. Der katholische und auch der evangelische Gottesdienst 
darf nu r von besonders ausgesuchten, deutschbewußten deutschen Geist-
lichen abgehal ten werden und nu r in deutscher Sprache. [...] Besonders 
ausgesuchte, deutschgesinnte deutsche katholische Geistliche könnten 
durch eine geschickte Beeinflussung des katholisch-polnischen Bevöl-
kerungsteiles wahrscheinlich nicht unerhebl iche Erfolge in einer Ein-
deutschung erreichen. Die Wahrscheinlichkeit, daß gerade deutschstäm-
mige, in den vergangenen J a h r h u n d e r t e n polonisierte katholische Schich-
ten wieder dem deutschen Volke zurückgeführt werden können, ist bei 
entsprechender Tätigkeit geeigneter deutscher Geistlicher nicht gering 
anzusetzen." 13 

Auf Grund des e rwähn ten Schreibens von Stuckart an K e r r l wandte 
sich der Reichskirchenminister am 1. Oktober 1939 an Innenminis ter Frick 

Kommission für Zeitgeschichte bei der Katholischen Akademie in Bayern, Reihe 
A: Quellen, Bd. 12), Mainz 1971. 

11) H. K r a u s n i c k , H.-H. W i l h e l m : Die Truppe des Weltanschauungs-
krieges. Die Einsatzgruppen der Sicherheitspolizei und des SD 1938—1942, Stutt-
gart 1981, S. 64, mit Anm. 183. 

12) Z a b o r o w s k i , S. 107. (Deutsche Rückübersetzung aus dem Polnischen 
vom Autor.) 

13) K. M. P o s p i e s z a l s k i : Hitlerowskie „prawo" okupacyjne w Polsce, 
Cz. I [Das Besatzungs„recht" Hitlers in Polen, Teil I] (Documenta occupationis, 
Bd. V), Posen 1952, S. 12 f. 
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mit der Forderung: „Der niedere polnische Klerus muß durch einen deut-
schen Klerus ersetzt werden. Zu diesem Zweck müssen die Diözesen des 
Reiches Geistliche zur Verfügung stellen, die einerseits tief mit dem 
Deutschtum verbunden sind und andererseits keine politischen Vorbehalte 
hervorrufen." 14 

Die gleiche Forderung erhob der Referent des Danziger Senats für 
kirchliche Angelegenheiten, H a w r a n k e , in einem Schreiben an Mi-
nisterialrat Roth im Reichsinnenministerium vom 9. Oktober 1939. Darin 
heißt es: „Daher ist es auch nötig, alle polnischen Geistlichen aus diesem 
Gebiet zu entfernen und sie, so weit es nötig ist, durch deutsche Geistliche 
zu ersetzen. [...] Es kommen hier nur solche deutsche Geistliche in Frage, 
die die Partei oder der Sicherheitsdienst der SS oder die Gestapo als ver-
trauenswürdig anerkannt hat." 15 

Das Schreiben von Hawranke enthäl t auch eine Mitteilung, die auf eine 
Beteiligung der Kirche in dieser Angelegenheit hinweist : „Mit den Bi-
schöfen von Danzig und Ermland und mit dem Prä la ten von Schneidemühl 
ist vereinbart , daß sie deutsche Geistliche zur Verfügung stellen. [...] Der 
Kardinal von Breslau ha t in ähnlicher Weise für Oberschlesien und Posen, 
der Bischof von Ermland und der Prä la t von Schneidemühl für West-
preußen die päpstliche Vollmacht erhal ten, in diese Gebiete im Einverneh-
men mit den staatlichen Behörden Geistliche zu entsenden, u m die Seel-
sorge für die Deutschen zu regeln." Die Bevollmächtigung der drei Ober-
h i r ten von Breslau, Ermland und Schneidemühl durch den Hl. Stuhl er-
folgte am 29. September 1939 durch eine Mitteilung des Apostolischen 
Nuntius in Berlin, Cesare Orsenigo, an B e r t r a m , wie aus einem 
Schreiben des Breslauer Kardinals vom 15. Oktober 1939 hervorgeht , des-
den Adressat nicht genannt ist und das „Herrn Dr. Hawranke-Danzig zur 
Kenntnis übersandt" wurde.16 Die Vollmacht, „Priester der eigenen Diö-
zese in die angrenzenden polnischen Gegenden zu schicken", wurde 
„zwecks Hilfe in der Seelsorge" erteilt , wie es hier ganz allgemein und 
ohne Beschränkung auf die dort lebenden Deutschen heißt . Zu beachten 
sind aber die beiden Voraussetzungen, an die die Vollmacht gebunden ist: 
„1. erforderlich ist vorherige Best immung der staatlichen Stelle; 2. die 
Vollmacht ist provisorisch erteilt , nu r dann und solange geltend, als es 
nicht möglich ist, mit den zuständigen polnischen Ordinar ien in Verbin-
dung zu t re ten. Es handel t sich speziell u m das Gebiet der Diözesen Posen 
und Kulm." Zum Schluß empfiehlt Ber t ram: „Die Euer Hochwohlgebore-
nen vorschwebenden wei teren Fragen bi t te ich mit dem hochwürdigsten 
Her rn Bischof von Ermland zu bera ten , weil die Ihren Gedanken zu-
grundel iegenden Verhältnisse hier nicht beurte i l t werden können." In 
dem Schreiben kommt eindeutig der Pr imat der Seelsorge und eine vor-

14) B o r o w s k i , S. 67 f. (Deutsche Rückübersetzung aus dem Polnischen 
vom Autor.) 

15) Z a b o r o w s k i , S. 109 mit Anm. 39. (Deutsche Rückübersetzung aus dem 
Polnischen vom Autor.) 

16) Ebenda, S. 109 f. mit Anm. 41. — Faksimile bei B o r o w s k i , Dok. 4. 
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sichtige Distanz zu den politischen Zielen der staatlichen Behörden zum 
Ausdruck. 

Auf Grund der e rwähnten Aktenstücke des RKA kann man sicher von 
einer Init iative des Berl iner Nuntius in der Frage der Entsendung von 
deutschen Geistlichen nach Polen sprechen.17 Orsenigo ließ sich aber dabei, 
wie aus seinem Bericht an Kardinals taa tssekre tär Maglione vom 25. No-
vember 1939 hervorgeht , von dem Wunsch leiten, wenigstens die notwen-
digste Seelsorge sicherzustellen; deshalb ha t t e er die Bischöfe der Nach-
bardiözesen des Bistums Kulm, insbesondere den Danziger Bischof Splett, 
gebeten, einige Priester in die Diözese Kulm zu schicken.18 Von einem 
frühen Zusammenspiel zwischen nationalsozialistischem Staat auf der 
einen sowie Nuntius und deutschem Episkopat auf der anderen Seite zu 
sprechen, wie Z a b o r o w s k i es tut , wäre in dieser undifferenzierten 
Formul ierung unrichtig, zumindest mißverständlich. Die wei tere Entwick-
lung in dieser Frage zeigt, daß von einem Einvernehmen zwischen Staat 
und Kirche im Sinne einer vorbehalt losen kirchlichen Unters tü tzung der 
nationalsozialistischen Germanisierungspoli t ik in den dem Reiche einge-
gliederten Gebieten Polens nicht die Rede sein kann, erst recht nicht um-
gekehrt von einer staatlichen Unters tü tzung für eine von der Kirche ini-
t i ierte und organisierte Entsendung von Pr ies tern aus dem Reich. Schon 
die erste Init iat ive O r s e n i g o s traf v ie lmehr auf staatliche Hindernisse. 
Wie der Nuntius am 23. November 1939 gegenüber Staatssekretär 
Weizsäcker vom Auswärt igen Amt äußerte , war „die Entsendung einzelner 
Pfar rer von Danzig in Nachbargebiete [...] von irgendwelchen Stellen 
verweiger t worden." 19 Zunächst s tand für die Reichsregierung die Ein-
setzung von deutschen Bischöfen anstelle der polnischen Ordinar ien in 
den eingegliederten Gebieten im Vordergrund des Interesses. Ministerial-
ra t R o t h ha t te berei ts in dem Schreiben Stuckarts an das RKA vom 
22. September 1939 am Rande notiert : „Diese Frage [d. h. die Entsendung 
von Priestern] wird in geeigneter Weise realisiert werden können, wenn 
die Jurisdiktionsfragen in den [westlichen] Diözesen Polens durch den Va-
t ikan geregelt werden".2 0 Dementsprechend gab Nunt ius Orsenigo kurz 

17) Z a b o r o w s k i , S. 110. 
18) Actes et documents du Saint Siege relatifs ä la seconde guerre mondiale 

(weiterhin zit.: ADSS), Bd. III, 1, Vatikanstadt 1967, Nr. 51, S. 133. 
19) Der Notenwechsel zwischen dem Hl. Stuhl und der Deutschen Reichsre-

gierung, Bd. 3: Die Noten und Demarchen des Nuntius Orsenigo 1933—1945, 
bearb. von D. A l b r e c h t (Veröffentlichungen der Kommission für Zeitge-
schichte, Reihe A: Quellen, Bd. 29), Mainz 1980, Nr. 425. — Aus der hier doku-
mentierten Zusammenarbeit Orsenigos mit Weizsäcker ergibt sich „ein differen-
zierteres und positiveres Bild des Nuntius sowie der Wirksamkeit und Bedeu-
tung der Berliner Nuntiatur" gerade auch für die Kirche in den deutsch be-
setzten Gebieten Polens; vgl. D. A l b r e c h t : Staatssekretär Weizsäcker, Nun-
tius Orsenigo und die deutsche Besatzungspolitik 1939—1943, in: Les eglises 
chretiennes dans l'Europe dominee par le Hie Reich 1939—1945, Congres ä 
Varsovie 25. VI.—1. VII. 1978, (Warschau 1978), S. 222—224, Zitat S. 222. 

20) Z a b o r o w s k i , S. 107. (Deutsche Rückübersetzung aus dem Polnischen 
vom Autor.) 
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de s ganze n Kriege s von Sampoh l au s wahr. 2 7 Ebens o w a r e n de r Bütowe r 
Pfa r re r Wal te r Geng e un d de r Lauenburge r Vikar Wal te r Reich e im be -
nachbar te n Krei s Ka r thau s als P fa r radmin i s t ra to re n in P a r c h a u 2 8 bzw. 
Sierakowi tz 2 9 tät ig . 

Aus de r Diözes e E r m l a n d , wo Bischo f Maximil ia n Kal le r persönlic h 
etwa 20 Pr ies te r angesproche n ha t te , melde te n sich e twa zeh n von ihne n 
für da s Bis tu m Kulm . Fün f P fa r re r e r n a n n t e Bischo f Splet t a m 2. Fe -
b r u a r 1940 zu P fa r r admin i s t r a to r en 3 0 : Pau l Dziendzielewsk i in Diwit te n 
für Neukirch , Kr . Dirschau 3 1 , F ran z Bul i t t a in Willenber g für Elchwald e 
(Ossiek) , Kr . Pr . Stargard , da s späte r in Burgfeld e u m b e n a n n t w u r d e 3 2 , 
Leo Kaminsk i in Klaukendor f für Zempelburg , wo e r auc h Bischöfliche r 
Kommissa r war , P fa r re r Alber t Zin k in Leschine n für Lessen , Kr . Grau -
denz , un d Pfa r re r Paul inu s Pieńsk i in Hohenstei n für Kgl. Neukirch , Kr . 
Konitz. 3 3 Sie erh ie l te n a m 8. F e b r u a r die Genehmigun g de s Reichsstatthal -
ters . Bulit ta , Kaminsk i un d Zin k t r a t e n a m 15. F e b r u a r ihr e Stell e a n 3 4 , 
vermutl ic h auc h Dziendzielewski , de r jedoc h „i n de n letzte n Tage n de s 
August ganz une rwar t e t inhaf t ier t " 3 5 wurde . Pieńsk i war a m 29. F e b r u a r 

27) ADP C I 7. — Er erhiel t im Jun i 1944 vorübergehen d bis Janua r 1945 Seel-
sorgeverbot , weil kein e Genehmigun g des Reichsstatthalter s vorlag; ebenda , 
29. 6., 4. 7., 6. 8. 1944 un d 5. 1. 1945. — Zu m Kirchenbesuc h in Schwornigat z vgl. 
S. G . K r ę ć k a : Stosune k okupant a hitlerowskieg o do spraw kult u religijnego 
w powiecie chojnicki m w latac h 1939—1945 [Da s Verhältni s des Hitle r Okkupan -
ten zu Angelegenheite n des religiösen Kultu s im Krei s Konit z in den Jahre n 
1939—1945], in : Kośció ù katolick i n a ziemiac h Polsk i w czasie I I wojny 
światowej [Die katholisch e Kirch e in den Länder n Polen s währen d des Zweite n 
Weltkrieges] , Bd. VIII , Materiaùy i studi a [Materialie n un d Untersuchungen] , 
H. 4, Warscha u 1979, S. 202, Anm . 199. 

28) Personalschematismu s der Diözese n Danzi g un d Kul m 1941, S. 86. — 
Geng e erhiel t im August 1943 ein Betätigungsverbot ; vgl. ADP C I 11, 14. 2. un d 
9. 4. 1944. 

29) Personalschematismus , S. 26, Mitteilun g Apostolische r Visitator Snowadzk i 
14. 6. 1979. — Außerde m erhiel t am 9. 5. 1940 Kuratu s Aust in Richnau , Kr . 
Schlochau , Beicht - un d Predigtfakulta s für die Diözes e Kul m un d den Auftrag, 
bis zu eine r Neuregelung , die am 27. 5. 1940 erfolgte, Gottesdiens t in Kgl. Neu -
kirch , Kr . Konitz , zu halten ; ADP C 1 7 . — Pfarre r Wend a in Firchau , Kr . 
Schlochau , wurd e am 5. 5. 1941 „bis auf weiteres" mi t der Seelsorge in der Ku -
rati e Bonstetten , Kr . Konitz , beauftragt ; ebenda . — Dagege n zog Kuratu s Bern -
har d Stosik in Althammer , Kr . Lauenburg , die Zusage , die Verwaltun g der 
Pfarre i Tillau , Kr . Neustadt/Westpr. , zu übernehmen , wegen fehlende r Fahr -
gelegenhei t wieder zurück ; ADP C I 11, 28. 10. un d 14. 11. 1944. 

30) L a w s , S. 100. — B u l i t t a , S. 3, schreibt , Kalle r hab e sich an fünf 
jünger e Prieste r gewandt . 

31) ADP C I 4. 
32) AD P C I 12. — Bulitt a wurd e am 1. 4. 1940 zum Administrato r in Schwet z 

un d im Novembe r desselben Jahre s auc h zum Bischöfliche n Kommissa r für den 
Krei s Schwet z ernannt ; ADP C I 13. Mitt e 1943 verwaltet e er im Krei s Schwet z 
außerde m die Pfarreie n Schönau , Pfennigsdor f (Pienonskowo ) un d Scherwind t 
(Sartowitz) , im Krei s Pr . Stargar d die Pfarreie n Elchwalde/Burgfeld e (Ossiek) , 
Kirchenjahn , Langenwald e (Kasperhausen) , Großwollenta l (Skurz) , Schenken -
berg (Barloschno) , Lalka u un d Wedau ; in Schwarzwal d hiel t er Gottesdienst ; 
ADP C I 13, 21. 6. 1943; vgl. B u l i t t a , S. 4. 

33) AD P C I 7. 34) AD P A 5. 35) Ebenda , 19. 9. 1940. 
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noch nich t in Kgl. Neukirc h eingetroffen. 36 Weitere Nachrichte n fehlen in 
den Kulme r Akten . Zin k kehrt e im Ma i 1940 wieder in seine ermländisch e 
Heimatpfarre i zurück. 37 

Aus seiner eigenen Diözes e D a n z i g stellte Bischof Splet t nac h un d 
nac h einige Prieste r für die Seelsorge im Bistum Kulm frei, den n die noch 
junge un d kleine Diözes e hatt e nu r wenige Priester , einige von ihne n 
stammte n aus andere n Diözese n un d hatte n sich für den Diens t im Bistum 
Danzi g zur Verfügung gestellt. Als erste r wurde am 13. Mär z 1940 der 
durc h sein spätere s Wirken höchs t umstritten e Lic. theol . Kar l Kno p zum 
Pfarradministrato r in Neustadt/Westpr . ernann t „un d gleichzeiti g mit der 
Erteilun g des Religionsunterricht s an der Oberschul e dortselbs t beauf-
tragt" ; am 23. April beantragt e er auf Wunsch des Neustädte r Kreisleiter s 
der NSDA P beim Danzige r Bischof die Ernennun g zum Bisdiöfliche n 
Kommissa r für den Krei s Neustad t un d erhiel t sie umgehen d am 25. April. 
Am 23. Ma i wurde das Kommissaria t auch auf den Krei s Gotenhafe n 
(Gdingen ) ausgedehnt , seit der zweiten Jahreshälft e 1940 war Kno p auch 
Bisdiöfliche r Kommissa r für den Krei s Karthaus. 38 Als zweiten Prieste r 
ernannt e Splet t den gebürtigen Danzige r Alfons Der z am 9. April 1940 
zum Pfarradministrato r in Preußisc h Stargard ; am 12. Septembe r wurde 
er aud i Administrato r in den im Krei s Preußisc h Stargar d gelegenen Or-
ten Gro ß Jablau , Kokoschke n un d Summin , am 4. Mär z 1941 außerde m in 
Klonowken . Seit 19. Mär z 1941 war er Bischöfliche r Kommissa r für den 
Krei s Preußisc h Stargard. 39 Im Herbs t 1940 kam als dritte r Prieste r der 
Diözes e Danzi g Pau l Preuß , wie Kno p Mitglied der NSDAP , in das Bistum 
Kulm . Er wurde am 21. Oktobe r zum Administrato r der Pfarre i Hl . Kreu z 
in Dirschau , am 30. Oktobe r zum Bisdiöfliche n Kommissa r im Krei s Dir -
schau ernannt. 40 

Erst am 16. Mär z 1943 wurde der zuvor als Vikar in Danzig-St . Niko -
lai tätige Alois Jungblut h als Pfarradministrato r in Rahmel , Kr . Neu -
stadt/Westpr. , eingesetzt , un d zwar auf Antra g Knop s vom Tag zuvor, der 
eine dauernd e Vertretun g für den kranke n Pfarre r Lamper s in Rahme l 
suchte , wo bisher Pfarradministr.ato r Danielewic z vertretungsweis e am-
tierte . Kno p teilt e dem Ordinaria t in seinem Antra g mit : „Di e Gestap o ist 
über die Amtstätigkei t des Jungblut h durc h mich verständig t worden , 
so daß keine Schwierigkeite n zu befürchte n sind. " 4 1 Ebenfall s seit 1943 
war der seit 1941 als Kura t mi t dem Tite l Pfarre r in Danzig-Praus t emeri -
tiert e Johanne s Wohler t in Damerau , Kr . Zempelburg , als Pfarradmi -
nistrato r tätig. 42 Zu den fünf bisher genannte n trate n noc h vier weitere 
Priester , die von ihre n Seelsorgestellen im Gebie t des Bistum Danzi g aus 
die Verwaltun g eine r Nachbarpfarre i im Bistum Kulm übernahmen : Feli x 
Gùowienkę, Pfarre r von Gro ß Trampken , der von 1941 bis Kriegsend e die 
Pfarre i Gardschau , Kr . Dirschau , verwaltete 4 3; Dr . Alex Olbrisch , vom 

36) ADP C I 7, 29. 2. 1940. 37) ADP A 5, 29. 5.1940. 
38) ADP C I 11; S z H i n g , S. 111 mit Anm. 249. 
39) ADP C I 12. 40) ADP C I 4. 41) ADP C I 11, 15. 3.1943. 
42) R. S t a c h n i k : Danzige r Priester-Buch , Hildeshei m 1965, S. 190 f. 
43) Personalschematismus , S. 22. 
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7. Oktober 1941 bis 1943 als Vikar in Danzig-Oliva gleichzeitig Pfarr-
administrator in Quaschin, Kr. Neustadt/Westpr.44; Theo Hammerschmidt, 
1941 in Paderborn für das Bistum Kulm geweiht, zunächst als Vikar in 
Danzig-Schidlitz-Emmaus tätig, wurde am 16. Dezember 1942 als Admi-
nistrator der Pfarreien Neukirch, Rajkau und Groß Gartz im Kreis Dir-
schau in Aussicht genommen und konnte am 3. Mai 1943 mit Zustimmung 
des Reichsstatthalters ernannt werden, am 8. Juni übernahm er statt Groß 
Gartz Schiersdorf (Dzierondzno), Kr. Dirschau45; Josef Stoffels, Priester 
des Erzbistums Köln, schon seit dem 1. März 1939 für das Bistum Danzig 
beurlaubt, war als Vikar in Danzig-Langfuhr zugleich Seelsorger in Mat-
tern, Kr. Karthaus und als Vikar in Danzig-Oliva seit dem 1. August 1944 
zugleich Pfarradministrator in spiritualibus in Quaschin, Kr. Neu-
stadt/Westpr.46 

Zehn Priester stellte das Erzbistum K ö l n für die Seelsorge im Bistum 
Kulm zur Verfügung. Die erhaltenen kirchlichen Akten über die Anwer-
bung und Beurlaubung dieser Geistlichen47 geben einen Einblick in den 
komplizierten organisatorischen Ablauf dieser geistlichen Hilfsaktion und 
die Motive, die Bischöfe und Priester bewegten. Nachdem S p l e t t am 
5. Dezember 1939 zum Apostolischen Administrator der Diözese Kulm er-
nannt worden war, kündigte er am 21. Dezember in einem Schreiben 
an den Generalvikar des Erzbistums Kulm, David, an, daß er sich „in den 
nächsten Tagen" an den Kölner Erzbischof Kardinal Schulte mit der Bitte 
wenden wolle, ihm „noch eine Anzahl Geistlicher" für dieses Bistum zur 
Verfügung zu stellen, und bat den Generalvikar um dessen Unterstützung. 
Zur Begründung bemerkte er: „Der Hl. Stuhl wünscht, daß aus den deut-
schen Gebieten Geistliche zur Verfügung gestellt werden, damit die 
Gläubigen im Reichsgau Danzig nicht noch allzu lange ohne Geistliche 
bleiben."48 

S p l e t t schickte das Bittschreiben an Schulte jedoch erst am 16. Fe-
bruar 1940 ab, dies wohl deshalb, weil er zunächst den Ausgang seiner 
Verhandlungen mit den Ordinarien der Nachbarbistümer abwarten 
wollte; die ersten Schneidemühler und vier ermländische Priester konn-
ten, wie oben erwähnt, am 15. Februar 1940 ihre neuen Stellen antreten. 
Splett zeigte sich zunächst dankbar, daß der Kölner Erzbischof „schon im 
vorigen Jahre in so liebenswürdiger Weise mit Geistlichen für die Diözese 
Danzig geholfen" habe, und schrieb nun, daß er für Kulm „eine große 
Anzahl von Geistlichen" benötige, „und zwar solche, die schon einige Er-
fahrung in der Seelsorge haben, da sie zumeist auf selbständigen Stellen 
eingesetzt werden sollen". Er sagte ein wirtschaftliches Auskommen zu 

44) A D P CIII; S t a c h n i k , S. 212. 
45) A D P C 14; S t a c h n i k , S.224. 
46) ADP CI 11, 27. 6. 1944; S t a c h n i k , S. 226; Heimatbrief der Danziger 

Katholiken 29 (1978), Nr. 7, S. 5. 
47) Historisches Archiv des Erzbistum Köln [weiterhin zit: HA EB Köln], 

Generalia 17, 17: Beurlaubung von Geistlichen, Bd. 7 und 8. 
48) Ebenda, Bd. 7, Bl. 402. 
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und bemerkte : „Wo die Einnahmen aus der Pfarrstel le nicht ausreichen, 
ha t die Reichsstatthalterei schriftlich einen Zuschuß, wie ihn die Danziger 
Stadtgeistlichen erhal ten, zugesagt." 49 Nachdem der Kölner Genera lv ikar 
am 1. März die grundsätzliche Bereitwill igkeit zur Hilfe zum Ausdruck 
gebracht hat te , „obschon wir infolge der Einberufungen zum Heeresdienst 
keine überzähl igen Pries ter haben" " , drängte Splett am 13. März zur 
Eile: „Es geht jetzt darum, m ö g l i c h s t b a l d wenigstens einige Geist-
liche herzubekommen, die schon einige J a h r e Seelsorgeerfahrung und 
-klugheit haben".5 1 Dies Drängen ist auffällig und hängt möglicherweise, 
wie das ganze Bittgesuch an Köln, damit zusammen, daß Gaulei ter Forster 
am 9. Februar , also einen Tag, nachdem er die Ernennung der ers ten 
reichsdeutschen Pries ter für das Bistum Kulm durch Splett bestätigt hat te , 
beim Reichskirchenministerium „mit dem Ziel, die polnischen katholischen 
Geistlichen in den befreiten Gebieten zu ersetzen", da rum bat, „möglichst 
schnell 30 katholische Geistliche zur Verfügung zu stellen, gegen die 
keine Einwände politischer Natur bestehen".52 Splett schrieb über die 
Aufgaben der von ihm erbetenen Priester nach Köln: „Sie sollen in den 
Städten des Bistums Kulm eingesetzt werden. [. ..] Die betreffenden Her-
ren werden mit der Verwal tung einer Pfarrei be t raut . [...] Sie sollen dann 
vor allem die Verbindungsleute zwischen den staatlichen und kirchlichen 
Stellen sein, da man staatlichen Stellen nicht gut zumuten kann, mit pol-
nischen Herren zu verhandeln." Dies entsprach gewiß ganz den kirchen-
politischen Zielen von Par te i und Staat. Indem Splett aber die Init iat ive 
ergriff und von Köln Pr ies ter erbat, die „Seelsorgeerfahrung und -klug-
heit" besitzen, wollte er möglicherweise einer Einsetzung von Pr ies tern 
zuvorkommen, die ihm vom Reichskirchenministerium präsent ier t wurden . 

Dem Schreiben vom 13. März 1940 ließ der Danziger Bischof am 20. März 
ein zweites folgen, in dem er seine Bitte u m deutsche Geistliche wieder-
holte, diesmal aber mi t einer anderen Begründung, als ob er inzwischen 
Zweifel da ran bekommen hät te , daß man im Westen des Reiches die be-
sondere Situation im Osten überhaup t vers tehe. Es heißt nun, daß die er-
be tenen Priester in der Seelsorge für die in den Städten des Reichsgaues 
Danzig-Westpreußen lebenden „Volksdeutschen" sowie für die Soldaten 
tätig sein sollten, von denen die meisten aus dem Rheinland und aus 
Westfalen s tammten. Beide Gruppen dürften die Gottesdienste der polni-
schen Geistlichen nicht besuchen, und die Wehrmachtsgeistl ichen seien 
überlastet . Das Schreiben gipfelt in dem Appell: „Ich glaube, die Frage des 
Einsatzes deutscher Geistlicher h ier im Reichsgau ist eine Angelegenheit 
aller deutschen Katholiken".5 3 Dementsprechend heißt es in dem Rund-
schreiben Kardinal S c h u 11 es vom 28. März an die Dechanten seiner 
Diözese, es seien vom Danziger Bischof Pr ies ter erbeten worden, „die als 
Pfar re r für deutsche Kathol iken eingesetzt werden sollen"; aber eine ge-

49) Ebenda, Bl. 403 r. 50) Ebenda, Bl. 403 v. 
51) Ebenda, Bl. 404. Sperrung im Original. 
52) B o r o w s k i , S. 121. (Deutsche Rückübersetzung aus dem Polnischen vom 

Autor.) 
53) HA EB Köln, Generalia 17, 17, Bd. 7, Bl. 406. 
4 
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wisse Unsicherheit, ob dies ausschließlich gelte, spiegelt der Satz wieder: 
„Kenntnis der polnischen Sprache wird nicht erforderlich sein". Von nat io-
naler Motivation findet sich in dem Papier keine Spur. Der Kölner Erz-
bischof sprach vie lmehr von der „unvergleichlich großen seelsorgerischen 
Not im Bistum Kulm", appell ierte an die „apostolische Gesinnung, Ein-
satzbereitschaft und Opferfreudigkeit" seines Klerus und hoffte, „daß we-
nigstens 20 Meldungen zustande kommen".54 

Als einer der ersten erk lär te sich am 5. April der Flerzheimer Pfar rer 
Kar l Geerling „zur Übernahme einer seelsorgerischen Aushilfe in der 
Diözese Kulm" bereit . Außer ihm meldeten sich weitere zehn Priester; 
zwei von ihnen zogen ihre Bewerbung jedoch später wieder zurück.55 

Außer Geerling selbst wurden noch vier andere Bewerber vom Ordinar ia t 
aus verschiedenen Gründen abgelehnt.56 Nur die vier Kapläne Wilhelm 
Reiners, Heinrich Voigt, Johannes Möllerfeld und Alfons Jaekel wurden 
am 19. April beur laubt ; in der gleichzeitigen Mittei lung an Bischof Splett 
hieß es, daß sie „eine gute Empfehlung" verdienten. Den Termin ihrer 
Einberufung konnte der Generalvikar den vier Geistlichen nicht angeben, 
da, wie er es ausdrückte, der Apostolische Adminis t ra tor des Bistums 
Kulm „zunächst mit der Geheimen Staatspolizei über Ihre Zulassung 
verhandeln muß".57 Die Zust immung zur Berufung von Geistlichen in 
Pfarrstel len des Reichsgaues Danzig-Westpreußen sprach letztlich der 
Reichsstatthalter aus. Kaplan Reiners wurde sie verweiger t 5 8 , die Kapläne 
Jaekel und Voigt erhiel ten sie im Jun i und wurden am 6. Jul i von Splett 
zu Pfar radminis t ra toren der Pfarrei Vandsburg, Kr. Zempelburg, bzw. 
der St. Nikolai-Pfarrei in Graudenz ernannt.5 9 Kaplan Möllerfeld erhielt 
die Genehmigung des Reichsstatthalters erst am 8. November.60 

Inzwischen reiste Pfar re r Geerling mit dem Auftrag seines Erzbischofs, 
zu erkunden, „was für Anforderungen seelsorgerischer und priesterl icher 
Ar t an die zu entsendenden Hilfspriester zu stellen seien" 61, in der zwei-
ten Maihälfte zu einer Besprechung mit Bischof Splett nach Danzig. In 
G e e r l i n g s Bericht aus Danzig an Kardina l Schulte vom 23. Mai kommt 
nun doch eine — in gewissem Maße verständliche, in der konkre ten Si-
tuat ion wohl auch nicht zu vermeidende — Verquickung von Religion und 
Politik, von kirchlichen und nat ionalen Aufgaben zum Ausdruck, wie sie 
für die Einstellung Spletts, dem übrigens Geerling dabei weitgehend zu 
folgen scheint, charakteristisch sein dürfte. Es heißt in dem Schreiben, 
der Danziger Bischof sehe „die gegenwärt igen Aufgaben der Seelsorge an 

54) Ebenda, Bl. 408. 
55) Kaplan Dr. Paul Gödeke aus Köln (ebenda, B1.428) und Kaplan Hubert 

Minkenberg aus Leverkusen-Schlebusch (ebenda, Bl. 413 f.). 
56) Geerling (ebenda, Bl. 411), Rektoratspfarrer Dr. Dederich aus Oberelvenich 

(Bl. 419 u. 425), Jesuitenpater Wilhelm Strang aus Bad Godesberg (Bl. 415 f.), 
Kaplan Anton Weimar aus Köln (Bl. 418) und Kaplan Josef Weyler aus Fortuna 
b. Bergheim/Erft (Bl. 421 f.). 

57) Ebenda, Bl. 423 f. 58) Ebenda, Bl. 431. 
59) Ebenda, Bl. 432, 434—437. 60) Ebenda, Bl. 486. 
61) Kardinal Schulte an Bischof Splett, 30. 8. 1940, ebenda, Bl. 441 v. 
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de n dort ige n Deutsche n sowoh l in ih re r eminen t apostolische n wie groß -
deutsche n Bedeutung " u n d begrüß e „deshal b besonders , wen n Pr ies te r au s 
de m Westen h i e rhe r kommen , weil einerseit s dadurc h die hie r lebende n 
Pole n e rkenne n sollen , da ß polnisc h nich t einfachhi n mi t ,katholisch ' 
gleidizusetze n ist (wie es de r polnisch e Staat , de r selber fast n u r von Fre i -
m a u r e r n regier t worde n sei, so gern e geta n habe!) , da ß auc h anderersei t s 
die h ie r lebende n Deutsche n durc h die fromm e Hal tun g de r Rhein lände r 
(de r Bischo f mein t e dan n besonder s auc h die vielen rheinische n Soldaten ) 
erkennten , da ß da s katholisch e Lebe n sich nich t notwendi g in ,polnische n 
Formen ' abzuspiele n brauche" . Geerl in g berichte t dan n weiter , Splet t sehe 
„di e No t nich t bloß darin , da ß so viele Kräft e fehlen , sonder n da ß in 
j ene n Gebiete n auc h scho n f rühe r von Seite n de r polnische n Geistliche n 
manche s ve rsäum t worde n sei. Da s schein t abe r auc h mi t de m Volkscha -
rak te r de r Kaschube n zusammenzuhängen , a n de n sich die n u n kommen -
de n zahlreiche n E inwandere r au s Mittel- , West-  un d Süddeutschlan d n u r 
schwer angleiche n würden . Ei n G r u n d m e h r " , so schließ t Geerl in g diese n 
Gedankengan g ab, „de n gegenwärt ige n Augenblic k de r Missionierun g zu 
benutzen". 6 2 

Nac h seine r Rückkeh r End e Mai/Anfan g J u n i war b Pfa r re r Geerl in g 
im Erzbis tu m Köl n mi t Zus t immun g des Kard ina l s u m wei ter e Pr ies te r 
für die Diözes e Kul m un d korrespondier t e in diese r Angelegenhei t d i rek t 

62) Ebenda , Bl. 429 f. — Di e Anzah l der deutsche n Katholike n im Bistum 
Kul m war in der Zwischenkriegszei t sehr gering. Ih r Antei l an der Gesamt -
zah l der Katholike n in den 24 Dekanaten , die seit 1920 politisc h zu Pole n gehör -
ten , betru g nu r 3 v. H . (vgl. P . H a u s e r : Stosunk i narodowościow e i 
wyznaniow e w diecezji cheùmińskiej w latac h 1920—1925 [Di e Nationalitäten -
un d Konfessionsverhältniss e in der Diözes e Kul m in den Jahre n 1920—1925], 
in : Ars historica . Prac e z dziejów powszechnyc h i Polsk i [Arbeiten aus 
der allgemeine n Geschicht e un d der Geschicht e Polens] , hrsg. von M . 
B i s k u p , B. K ü r b i s u. a. [Uniwersyte t im. Adam a Mickiewicz a w Poz -
naniu , Seria historica , Nr . 71] Pose n 1976, S. 749—758, hie r S. 751 f.). Sie 
lebte n mi t Ausnahm e des Gebiete s der sog. Koschneidere i (Krei s Konitz ) in 
der Zerstreuung . De n Antei l de r Katholike n an der in de r Wojewodschaf t 
Pomorz e lebende n deutsche n Minderheit , die nac h der Volkszählun g von 1931 
9,7 v. H . (=  105 400) der Gesamtbevölkerun g ausmacht e (vgl. M. M r o c z k o : 
Stosunk i narodowościow e n a Pomorz u w latac h 1920—1939 [Die Nationalitäten -
verhältniss e in Pommerelle n in den Jahre n 1920—1939], in : Zeszyty Naukow e 
Wydziaùu Humanistyczneg o [Uniwersytet u Gdańskiego] , Histori a 4, 1975, S. 
85—101, hie r S. 88 mi t Tab . 1), lag bei fast 13v.H . (vgl. P . H a u s e r ; 
Dziaùalność katolikó w niemieckic h na Pomorz u w okresie I I Rzeczypospolite j 
[Die Tätigkei t de r deutsche n Katholike n in Pommerelle n zur Zei t de r Zweite n 
Republik] , in : Polska -  Niemc y - Europa . Studi a z dziejów myśli polityczne j i 
stosunkó w międzynarodowyc h [Pole n -  Deutschlan d - Europa . Studie n aus der 
Geschicht e des politische n Denken s un d der internationale n Beziehungen] , hrsg. 
von A. C z u b i ń s k i [Uniwersyte t im. Adam a Mickiewicz a w Poznaniu . Seria 
historica , Nr . 75], Pose n 1977, S. 447—456, hie r S. 447). Di e Bemühunge n der 
Zweite n Republik , Pommerelle n kulturel l un d nationa l zu integrieren , führte n 
nac h Abschluß des Konkordat s zwischen Pole n un d dem Vatikan 1925 un d nad i 
der Übernahm e des Bischofsamte s durc h den im gleichen Jah r zum Koadjuto r 
mi t dem Rech t der Nachfolg e ernannte n Pole n Stanisùaw Okoniewsk i 1926 zu 
Polonisierungstendenze n auch auf kirchlich-religiöse m Gebie t (vgl. M r o c z k o , 
Stosunk i narodowościowe , un d H a u s e r , Stosunki , S. 757f.), so daß sich End e 
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mi t Bisdiof Splett . Aus de r Tatsache , da ß seine Briefe wochenlan g unbe -
antwor te t blieben , zog S c h u l t e de n Schluß , da ß Geerling , wie de r Erz -
bischo f sich in seine m Brie f an Splet t vom 30. August ausdrückte , de m 
Danzige r Bischo f vielleich t „etwa s unges tü m mi t seine n Vorschläge n vor-
gekomme n ist. Ic h kan n abe r versichern , da ß genann te r P fa r re r t re u wie 
Gol d ist un d beste r Gesinnung , dabe i tüchti g un d er fahren" . Schult e un -
ters tütz t e de n Wunsc h Geerlings , de n in da s Bis tu m Kul m kommende n 
Kölne r Geistliche n Gelegenhei t zu geben , „sich verschieden e Mal e im 
J a h r e gegenseitiger Hilf e un d Unters tü tzun g wegen, vor al lem auc h mo -
natl ic h einma l wegen de r Beidite , un te re inande r treffen zu können" . E r 
erk lä r t e sidi bereit , wen n Splet t diesem Wunsc h entspreche n könne , de n 
beide n vorangegangene n Geistliche n Voigt un d Jaeke l wei ter e folgen zu 
lassen. 8 3 

I n seine m Antwortschreibe n vom 10. Septembe r schlu g S p l e t t , „d a 
imme r wiede r neu e Schwierigkeite n auftauchen" , vor, da ß zunächs t Geer -
ling, für de n die Genehmigun g bean t rag t sei, „i n Kul m sein e Tätigkei t 
aufnimmt . Sobal d dan n in de n einzelne n v a k a n t e n Pfarreien , besonder s 
auc h in de r Umgebun g de r Stad t Kulm , die Verhältniss e für die Seelsorge 
einigermaße n gangba r sind , könn te n dan n nac h Besprechunge n zwischen 
H e r r n Pfa r re r Geerl in g u n d mi r ander e Geistlich e von dor t h ie rhe r nach -
erbe te n werden". 6 4 Zwe i Tage späte r ba t Splet t jedoch , „jetz t scho n die 
Her re n zu benennnen , die berei t sind , ein e Seelsorgestell e in de r Diözes e 
Kul m zu übernehmen , da da s Einhole n de r staatl iche n Genehmigun g für 
die betreffende n Her re n erfahrungsgemä ß seh r lang e Zei t beansprucht" . 6 5 

I n de n Monate n J u n i bis Septembe r 1940 ha t t e n sich — entwede r di rek t 
beim Genera lv ikar ia t ode r zumeis t gegenübe r P fa r re r Geerl in g •—• insge-
sam t wei ter e 21 Geistl idi e für die Seelsorge im Bistu m Kul m zu r Verfü-
gun g gestellt ; fünf zogen ihr e Meldun g im Lauf e de r Zei t wiede r zurück 6 < i , 
übe r eine n sechs ten 6 7 en tha l t e n die Akten kein e wei tere n Nachrichten , 
sieben wurde n seiten s des Genera lv ikar s zurückgestellt "a , von de n übr ige n 
ach t erhie l te n sieben a m 19. Oktobe r 1940 vom Kölne r Genera lv ikar ia t 
die Beur laubung . Es ware n dies die Kaplän e Johanne s Bröh l (Köln-Lin -
denthal) , Loren z Leven (Bonn-Poppelsdorf) , Be rnha r d Limbur g (Düssel -

1925 die deutsche n Katholike n Pommerellen s in eine m eigenen Bezirksverban d 
des Verbande s deutsche r Katholike n organisierte n (vgl. H a u s e r , Dziaùalność). 

63) HA EB Köln , Generali a 17, 17, Bd. 7, B1.441 r un d v. 
64) Ebenda , Bl. 444 f. 65) Ebenda , Bl. 450. 
66) Kapla n Josef Bierthe r aus Euskirche n (ebenda , Bl. 438), Kapla n Friedric h 

Men g aus Essen (Bl. 466), Pfarre r Fran z Meure n aus Wülfrath (Bl. 433, 447), der 
im übrigen auch vom Reichsstatthalte r abgelehn t wurd e (Bl. 446), Kapla n Hein z 
Oberwinde r aus Düsseldor f (Bl. 468), Vikar W. Rot h aus Essen-Rellinghause n 
(Bl. 440). 

67) Kapla n Richar d Rucke r aus Düsseldorf-Niederkasse l (ebenda , Bl. 455). 
68) Rekto r Walte r Helmk e aus Köln-Lindenthal , Generalsekretä r Fran z Merz -

bach aus Düsseldor f (ebenda , Bl. 455), Generalpräse s Fr . Langenber g aus Essen 
(Bl. 474), die Kaplän e Mie s aus Essen-Rellinghause n (Bl. 460), Heinric h Schäfe r 
aus Köln-Nippes , Ewald Tot t aus Essen-Dellwi g (Bl. 454) un d — zum zweiten 
Ma l — Josef Weyler aus Fortun a (Bl. 471—473). 
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lierung der Verhaltensmaßregeln wirkt hier aber besonders verklausu-
liert. Es heißt da: „Schließlich müssen diese Geistlichen p o l i t i s c h i n 
O r d n u n g sein. Nicht bloß, daß sie den politischen Behörden als unbe-
lastet gelten. Sie müssen sich die innere Freiheit beibehalten haben, da 
das Gute anzuerkennen, wo es sich irgendwie finden läßt, und daran zu 
glauben, daß unserem deutschen Volke im gegenwärtigen Augenblick von 
Gott eine Aufgabe gestellt ist. Der Stolz auf sein Deutschtum muß die 
innere und äußere Haltung auch jenen Begleiterscheinungen des Krieges 
gegenüber bestimmen, die in sich als ungut abzulehnen sind. Der Priester 
muß also fest genug sein, bei aller Sympathie mit dem schwergeprüften 
Volke, seiner deutschen Ehre nichts zu vergeben und dabei noch zugleich 
die Grundsätze christlicher Gerechtigkeit mit Freimut zu vertreten." Der 
zehnte und letzte Punkt faßt alles in dem Satz zusammen: „Die Aufgabe 
ist für denjenigen nicht so schwierig, der n u r P r i e s t e r u n d n i c h t s 
a l s P r i e s t e r sein will. [...] So kann er als Seelsorger und Mensch 
doch manche Freude erleben und hoffen, daß er der Kirche und dem 
Vaterlande in Treuen gedient hat." 

Von den acht Priestern, die sich bei Bischof Splett um eine Stelle im 
Bistum Kulm beworben hatten, erhielten im Dezember 1940 die Kapläne 
Köhler und Flaam, im Februar 1941 Kaplan Limburg und im April 1941 
Kaplan Leven ablehnende Bescheide des Reichsstatthalters in Danzig-
Westpreußen.71 Dagegen konnte Konsistorialrat Berendt am 10. Februar 
1941 aus Danzig nach Köln melden, daß die Genehmigung für Kaplan 
Zorn vorliege, und am 10. April teilte er mit, daß sich der Reichsstatt-
halter mit der Berufung der Kapläne Bröhl, Lappas und Zingsheim ein-
verstanden erklärt habe.72 Zorn wurde zunächst zum Pfarradministrator 
in Wabcz und Sarnau, Kr. Kulm73, jedoch bald an Stelle des am 15. Au-
gust 1941 ausgewiesenen Kölner Konfraters Möllerfeld zum Pfarradmi-
nistrator und Bischöflichen Kommissar in Briesen bestellt.74 Bröhl wirkte 
seit dem 30. Mai 1941 im Kreis Graudenz als Pfarradministrator in Reh-
den, seit dem 27. August auch in Rehwalde und Fürstenau sowie — bis 
6. Februar 1942 — in Okonin.75 Lappas wurde Mitte Mai 1941 als Vikar in 
Briesen und Pfarradministrator in Bahrendorf, Kr. Briesen, eingesetzt, 
er hatte außerdem seelsorgliche Vollmachten in den benachbarten Orten 
Groß Radowisk und Wittenburg.76 Zingsheim trat am 1. Mai 1941 seine 
neue Stelle in Kulm an und wirkte von März 1942 an in Scharnese, Kr. 
Kulm.77 Pfarrer Geerling muß die Genehmigung zwischen Ende Septem-
ber 1940 und April 1941 erhalten haben.78 Er war bis Oktober 1943 Bi-
schöflicher Komissar für den Kreis Kulm79 und anfänglich auch für den 

71) Ebenda, Bl. 488, 490 f. und 493. 72) Ebenda, Bl. 489 und 494. 
73) Personalschematismus, S. 29. 
74) ADP A 5, 24. 7. 1941. — Mitteilung L a p p a s , 1. 10. 1979. 
75) Mitteilung B r ö h l , 4. 10. 1979. 
76) Mitteilung L a p p a s , 1. 10. 1979. 
77) Mitteilung Z i n g s h e i m , 25. 8. 1979. 
78) Sie war am 10. 8. 1940 beantragt; ADP A 5. 
79) S z i 1 i n g , S. 75, Anm. 104. 
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Kreis Briesen, bis sein Konfrater Zorn diese Aufgabe übernahm.80 Am 25. 
April drängte G e e r l i n g in einem Schreiben aus Kulm an den nun-
mehrigen Kölner Kapitelsvikar David, daß die drei Geistlichen „sich recht 
bald in Marsch hierhin setzen. [...] Hier ist doch auf jeden Fall das Fehlen 
eines einzelnen Mannes mehr zu spüren als in der Heimat".81 

Inzwischen hatte sich am 18. März 1941 der aus gesundheitlichen Grün-
den zunächst zurückgestellte Kaplan Peter Mies aus Essen-Rellinghausen 
noch einmal beim Kölner Generalvikariat zur Übernahme einer Seelsorgs-
aufgabe im Bistum Kulm bereiterklärt. Seine Bewerbung wurde am 
19. April nach Danzig weitergereicht, die staatliche Genehmigung erhielt 
er am 8. August, er trat die neue Stelle als Pfarradministrator in Lissewo, 
Kr. Kulm, am 1. September an.82 Als zehnter Geistlicher wurde der wegen 
seiner Jugend zunächst zweimal zurückgestellte Kaplan Josef Weyler aus 
Fortuna, Kr. Bergheim/Erft, am 12. Januar 1942 vom Kölner Generalvi-
kariat für die Seelsorge im Bistum Kulm zur Verfügung gestellt. Das offi-
zielle Gesuch Weylers vom 20. Januar 1942 wurde am 30. Mai dem Bischof 
von Danzig übermittelt. In dem Begleitschreiben des Generalvikars hieß 
es, daß er wegen seiner bisherigen Lebens- und Amtsführung aufs beste 
empfohlen werden könne, daß er aber, weil er erst 29 Jahre alt sei, einem 
älteren deutschen Geistlichen beigegeben werden sollte, wenn er auch eine 
selbständige seelsorgerische Tätigkeit auszuüben habe. Die Genehmigung 
des Reichsstatthalters wurde im August erteilt, Weyler trat seine Stelle 
als Pfarradministrator von Scharnese Mitte Oktober 1942 an.83 

Von den Bewerbungen zweier weiterer Priester des Erzbistums Köln 
wurde das Gesuch des Mülheimer Kaplans Christian Pesch vom 29. No-
vember 1941 vom Generalvikariat abschlägig beschieden84; die Berufung 
des im Oktober 1942 freigestellten Kaplans Joseph Schmatz aus Ratingen, 
der für die Pfarrei Neukirch im Kreis Dirschau vorgesehen war, lehnte 
der Reichsstatthalter von Danzig-Westpreußen am 23. April 1943 ab.85 

Wie es scheint, sind noch zwei weitere Priester des Erzbistums Köln 
während des Krieges im Bistum Kulm tätig gewesen.86 Joseph Picha aus 
Essen erhielt im August 1940 die Genehmigung des Reichsstatthalters, 
wurde auf Bitten von Johannes Schulz am 21. August zur Aushilfe nach 
Czersk, Kr. Konitz, geschickt, wirkte im Oktober 1940 aber in Kulm und 
im Februar 1941 in Schöneck, Kr. Berent. Dort erhielt er die Ernennung 
zum Administrator von Tuchel, trat die Stelle aber nicht an, da der dor-
tige Administrator Labens im Amt blieb.87 Peter Adams, bis 1937 Lazarist 
und seitdem Kaplan in Köln, wurde von Bischof Splett am 28. März 1941 

80) Mitteilung Z i n g s h e i m , 22. 5. 1979. 
81) HA EB Köln, Generalia 17, 17, Bd. 7, Bl. 497. 
82) Ebenda, Bd. 8, Bl. 158—160. — Mies wurde nach dem Weggang Geerlings 

Bischöflicher Kommissar in Kulm; vgl. Anm. 79. 
83) Ebenda, Bl. 229, 282—284, und Mitteilung W e y l e r , 9. 1. 1980. 
84) Ebenda, Bl. 210 f. 85) Ebenda, Bl. 304 f. 
86) In den oben zitierten Akten des HA EB Köln erscheinen ihre Namen je-

doch nicht. 
87) ADP C I 7 und C I 16; S z i 1 i n g , S. 77 und 158; Personalschematismus, 

S. 20. 
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zum Pfarradminis t ra tor in Bruß, Kr. Konitz, und am 20. Dezember auch 
im nahen Lesno ernannt ; er erhielt am 8. November 1943 auch die Voll-
macht zu Trauungen und pfarramtl ichen Handlungen für die Pfar range-
hörigen von Wielle, Karschin und Odry in der Pfarrkirche von Bruß.88 

Nach einer Mittei lung von Johannes S c h u l z hielt es das Bischöfliche 
Ordinar ia t B e r l i n für „theologisch unwürdig , im besetzten Land kirch-
liche Ämter zu übernehmen".8 9 Dennoch waren vier Berl iner Geistliche 
im Bistum Kulm tätig. Schon seit 1939 ha t Johannes Grunzewski, 1937— 
1941 Kura tus und dann Pfar re r in Rummelsburg in Pommern, „im Ein-
vers tändnis mit Bischof Splett in Danzig in der Nachbarpfarrei Adlig 
Briesen [Kr. Konitz], Bistum Kulm, nach Kräften ausgeholfen. Für mei-
nen Bischof Kardinal Graf Preysing war solche Hilfe selbstverständlich".90 

Erich Dreesbach, 1935 aus dem Benedikt inerorden ausgetreten und seit-
dem Kaplan in Berlin-Schöneberg, war von 1941 bis J a n u a r 1945 Pfar r -
administrator in Krone a. d. Brahe.91 Am 1. Oktober 1943 wurde Pa ter 
Linus Heckmann, seit 1. Apri l 1941 Kaplan in Berl in-Schöneberg9 2 , als 
Nachfolger des am 15. Jul i in Tuchel abberufenen Valerian Labens zum 
Pfar radminis t ra tor ernannt.9 3 Schließlich wurde am 14. Februa r 1944, 
nachdem dem Pfarradminis t ra tor Genge in Parchau, Kr. Kar thaus , am 
3. August 1943 die Amtstät igkei t untersagt worden war , Alber t Heidrich, 
seit 1936 Pfar re r in Kosemühl, Kr. Stolp, vom Bischöflichen Kommissar 
Kar l Knop „im Einvers tändnis mit der Gestapo [...] gebeten und beauf-
tragt , zunächst ab sofort aushilfsweise die Pfarrei Parchau zu be t reuen" . 
Knop fügte in seiner Mittei lung an das Ordinar ia t hinzu: „Sobald seine 
staatspolizeiliche Überprüfung erfolgt ist, werde ich Kenntnis geben, da-
mit er für ständig e rnann te wird." M 

Aus seinem Heimatbis tum T r i e r k a m 1941 Mathias Stein ins Bistum 
Kulm. Er war Pr ies ter der Diözese Joinvile, Santa Catarina, Brasilien, am 
3. Jun i 1939 in Joinvile geweiht. Er fuhr im gleichen Monat nach Deutsch-
land, u m seine Primiz zu feiern. Durch den Kriegsausbruch an der Rück-
kehr nach Brasilien gehindert , n a h m er eine Kaplanstel le im Bistum Trier 
an. Um sich der Einberufung in die Wehrmacht zu entziehen, bewarb er 
sich u m eine Pfarrei bei dem für ihn zuständigen Leiter der Auslands-
deutsdien Mission der Deutschen Kathol iken in Berlin, Dr. Alber t Büt t -
ner . Bei ihm ha t te Bischof Splett ebenfalls u m Pries ter für das Bistum 
Kulm geworben, so daß Stein zum Pfar radminis t ra tor in Berent e rnann t 
werden konnte, wo er vom 17. Jun i 1941 bis zum 8. März 1945 als Nach-

88) ADP A 5, 10. 8.1940, und C I 7, 8.11.1943. 
89) S c h u l z , S. 243. 
90) Mitteilung G r u n z e w s k i , 20. 2. 1980. 
91) ADP A 5, 10. 8.1940; Personalschematismus, S. 22. — Mitteilung W e y l e r , 

9. 1. 1980. 
92) Mitteilung Diözesanarchiv Berlin, 18. 2. 1980. 
93) ADP C I 16, 29. 6., 14. 9. und 27. 9. 1943. 
94) ADP C I 11, 9. und 14. 4. 1944. 
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folger von Georg Scholl tät ig w a r und auch die Geschäfte des Bischöfli-
chen Kommissars für den Kreis Berent führte.95 

Nicht auf Grund der Bemühungen des Danziger Bischofs Splett als Ad-
minis t ra tor des Bistums Kulm, sondern auf der Flucht vor der Verfolgung 
durch das nationalsozialistische Regime kehr te ein Ordenspriester aus dem 
Altreich in sein Heimatbis tum zurück und war dort im Zweiten Weltkrieg 
in der Seelsorge tätig. Der Franziskaner Her iber t (Paul) Schwanitz, 1875 
in Damerau, Kr. Flatow, geboren, ha t te nach dem Besuch des Gymnasiums 
in Konitz 1887—1896 zunächst das Ju ras tud ium in Berlin begonnen, wech-
selte jedodi bald zur Theologie, die er im Seminar in Pelpin zu studieren 
anfing, t ra t aber im Jah re 1900 in Warendorf in den Franziskanerorden 
ein. 1903 in Paderborn zum Pries ter geweiht, war er u. a. Polenseelsorger 
im Ruhrgebiet und wurde 1911 zum Domprediger in Paderborn berufen. 
Im Ers ten Weltkrieg Missionspfarrer, wirk te er nach Kriegsende in Dort-
mund, wurde 1921 erster Präses der neuen Niederlassung der Franziska-
ner in Halberstadt , kehr t e 1924 nach Dor tmund zurück und ging 1927 nach 
Aachen, 1929 nach dem Wiederents tehen der rheinischen Franziskanerpro-
vinz nach Köln. Als Volksmissionar kam er mit dem nationalsozialisti-
schen Regime in Konflikt und floh im Oktober 1935 nach Moresnet in Bel-
gien, von dort über Luxemburg, Frankreich und die Schweiz nach Wien. 
Nach dem Einmarsch der deutschen Truppen in Österreich gelang ihm 
die Flucht nach Preßburg . Als diese Böhmen-Mähren besetzten, floh 
Schwanitz, durch Präsident Tiso mit einem Diplomatenpaß ausgestattet , 
wei ter nach Polen. Er blieb zunächst im Provinzialatskloster Panewnik in 
Oberschlesien. Von dort reiste er nach Konitz, um Nonnenwer ther Schwe-
s tern Exerzit ien zu erteilen; h ier wurde er vom Einmarsch der deutsdien 
Truppen überrascht . Wieder gelang ihm zunächst die Flucht über die 
Weichsel, aber bald wurde er gefangengenommen und in Kulm einge-
kerker t . Auf seine energische Vorstellung, daß er Deutscher sei und sich 
bisher in der Seelsorge an den katholischen Deutschen betät igt habe, er-
reichte er, daß er zivil interniert wurde . Er konnte als In te rn ier te r zu 
einem ihm aus der Pelpl iner Seminarzeit bekann ten Pfar rer nach Bisdiöf-
lich Papau, Kr. Kulm, gehen und übe rnahm dort, als dieser von den Na-
tionalsozialisten verhaftet und nach Dachau gebracht wurde , die Verwal -
tung der Pfarrei.96 

Zum Reichsgau Danzig-Westpreußen gehörte auch ein kle iner Anteil des 
E r z b i s t u m s G n e s e n . Genera lv ikar v a n B l e r i c q wandte sich 
im Dezember 1940 an den Breslauer Erzbischof Kardinal Ber t r am mit der 
Bitte „um Überlassung einiger Seelsorgegeistlichen in den beiden Teilen 

95) Stein betreute im Kreis Berent auch die Pfarreien Lippusch und Dzimia-
nen, bis zum 13. 11. 1943 auch die Pfarreien Altgrabau, Recknitz und Hochberg 
(Niedamowo) sowie die Kuratie Schönberg im Kreis Karthaus. Mitteilungen 
S t e i n , 12. 2., 22. 2. und 14. 3.1980. 

96) Nach Akten des Archivs der Kölnischen Franziskaner-Ordensprovinz, 
Mönchengladbach, die P. Dr. Edmund K u r t e n freundlicherweise zur Verfü-
gung stellte. Vgl. Personalschematismus, S. 28. 
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seines Sprengeis, nämlich in dem zum Gau Danzig-Westpreußen gelegenen 
Teile und in dem zum War thegau gehörigen Teile". Diese Geistlichen 
sollten nach den Worten Ber t rams „nur die zum deutschen Volkstum ge-
hörenden Katholiken jener beiden Teile pastorieren, nicht die sich der 
polnischen Sprache bedienenden Diözesanen". Er bezeichnete es als „im-
merhin wünschenswert , wenn auch nicht notwendig, daß sie einigermaßen 
die polnische Sprache vers tehen". Die im Gau Danzig-Westpreußen anzu-
stellenden Geistlichen sollten nach dem Plan van Blericqs im Kreise Wir-
sitz eingesetzt werden, den, wie er an Ber t r am schrieb, „ich im Begriffe 
bin einem deutschen Herrn als Erzbischöflichen Kommissar 9 7 zu un te r -
stellen". Er bat Ber t ram, ihm die Personalien der Kandidaten möglichst 
schnell mitzuteilen, damit er „bei dem Her rn Reichsstatthalter in Danzig 
schon die richtigen Schritte un te rnehmen könnte, deren Erledigung im-
merhin 6—8 Wochen erfordert".98 B e r t r a m erk lä r te sich außerstande, 
Priester abzugeben, „weil die große Zahl der Einberufung [!] von Geist-
lichen seitens der Wehrmacht zu e inem Pr ies termangel in den großen 
Pfarreien von Oberschlesien und in der Diaspora von Niederschlesien und 
im Brandenburger Anteil geführt" habe . Er gab dementsprechend die 
Anfrage van Blericqs am 22. Dezember 1940 zunächst an die Oberhir ten 
von Köln, Paderborn und Münster weiter.99 Am 10. Februar 1941 richtete 
er eine „Rundfrage betr . Seelsorge für Deutsche in der Erzdiözese Gnesen" 
an die Oberhir ten aller Diözesen Deutschlands mi t der „Bitte u m recht 
baldige Mitteilung, ob es möglich ist, aus dort igem Klerus einen oder 
einige Seelsorger für diese schwierige Aufgabe zur Verfügung zu stellen; 
es müßten Priester sein, denen es einerseits an opferwilliger Gesinnung 
nidi t fehlt, und die anderersei ts Aussicht haben, von der Gaubehörde des 
Warthegaues oder des Gaues Danzig-Westpreußen nicht als unzuverlässig 
abgewiesen zu werden". Die Rundfrage begründete Ber t ram damit, daß 
sich „mit zahlreichen Unterschriften" die seit einigen Wochen in jenen 
Gebieten „eingeführten katholischen deutschen Umsiedler aus Galizien, 
ferner in mündlichem Vortrage deutsche Kriegspfarrer auf Grund ihrer 
persönlichen Beobachtungen und besonders" Generalvikar van Blericq an 
ihn gewandt hätten.100 Beide Gesuche Ber t rams beschied der Generalvikar 
des Erzbistums Köln abschlägig; er verwies darauf, daß ungefähr 80 Köl-
ner Priester in anderen Diözesen zur Aushilfe tät ig seien, davon seien in 
letzter Zeit ca. zehn Geistliche für das Bistum Kulm beur laubt worden.101 

Kardina l Be r t r am stellte dann doch den Kaplan Otto Krimpenfort aus 
seinem Erzbis tum für die Seelsorge in dem zum Reichsgau Danzig-West-
preußen gehörenden Anteil der Erzdiözese Gnesen zur Verfügung. Er war 
in der Provinz Posen geboren, wurde in Breslau zum Priester geweiht 

97) Am 15. 7. 1941 wurde der Bromberger Dekan Alois Kaluschke zum Gene-
ralvikar und Erzbischöflichen Offizial für den nördlichen Teil der Erzdiözese er-
nannt; S z i 1 i n g , S. 73. 

98) Kard. Bertram an Kard. Schulte, 22. 12. 1940, HA EB Köln, Generalia 17, 
17, Bd. 8, Bl. 139 r und v. 

99) Ebenda, Bl. 139 v. 100) Ebenda, Bl. 140 f. 
101) Ebenda, Bl. 139 v und 141 v. 



Germanisierung oder Seelsorge? 59 

un d war mi t Genehmigun g van Blericqs schon von Mai-Jul i 1940 in sei-
nem Heimatdor f Ratenau , Kr . Jarotschin , seelsorgerisch täti g gewesen, 
wurde aber wegen seiner polenfreundliche n Haltun g durc h die Gestap o 
ausgewiesen un d wirkte danac h als Kapla n in Langenbrück , Kr . Neu -
stadt O. S. De r Antra g des Gnesene r Generalvikariat s vom 8. Mär z 1941 
an den Reichsstatthalte r in Danzig , Krimpenfor t in die Pfarre i Mrotschen , 
Kr. Wirsitz, zu berufen , wurde am 16. Oktobe r genehmigt . Krimpenfor t 
verwaltet e die Pfarre i von 1942—1945, außerde m die Nachbarpfarreie n 
Lindenwald , Zabartow o un d Orle , ebenfall s im Krei s Wirsitz gelegen. 102 

Noc h komplizierte r als die Versorgung des Reichsgaue s Danzig-West -
preuße n mi t Priester n aus dem Altreich gestaltet e sich die Entsendun g 
von reichsdeutsdie n Geistliche n in den W a r t h e g a u , wo Gauleite r 
Arthu r Greise r eine radikal e Germanisierungspoliti k betrieb . Hie r wurde 
schon sehr früh der Minoritenpate r Hilariu s Breitinge r aktiv, der bereit s 
seit 1934 als Seelsorger für die deutsche n Katholike n in Posen täti g war. 
Die deutsch e katholisch e Kolonie , die sich infolge der Umsiedlunge n ver-
größer t hatte , erhiel t am 1. Novembe r 1939 von Weihbischo f Valentin 
Dymek , der in Abwesenhei t des geflüchtete n Kardinalerzbischof s Hlon d die 
E r z d i ö z e s e P o s e n - G n e s e n verwaltete , eine neu e kirchenrecht -
liche Grundlage. 103 Breitinge r bemüht e sich bereit s im Dezembe r nac h 
mündliche r Absprach e mi t Weihbischo f Dyme k un d mit Genehmigun g des 
Reichsministerium s für kirchlich e Angelegenheite n um Prieste r zur seel-
sorglichen Aushilfe un d erreicht e die Einreiseerlaubni s für seine dre i Mit -
brüde r Josep h Hörner , Bertra m Ortlof f un d Reginal d Marschhäuse r aus 
seinem Heimatkloste r Würzburg. 104 Die Vollmach t zur Entsendun g von 
Geistlichen , die Kardina l Bertra m am 29. Septembe r 1939 von Nuntiu s 
Orsenigo u. a. für das Gebie t der Erzdiözes e Posen-Gnese n erhalte n hatte , 
war wegen der politische n Verhältniss e bedeutungslos . Sein Engagemen t 
als Vorsitzende r der Bischofskonferen z un d zugleich eine gewisse Aus-
sichtslosigkeit in bezug auf möglich e Hilfe spiegelt sich in eine r Protokoll -
noti z der Konferen z vom 22. August 1940, wo es heißt : „Di e schwierige 
Frage , ob un d wie" den Diözese n Kattowitz , Posen-Gnese n un d Kul m 
„fördersam e tätlich e Teilnahm e un d Unterstützun g seiten s der Diözesefn ] 
des Altreiche s dargebote n werden kann , bleibt auch fürderhi n Gegenstan d 
unsere r Erwägung". Ein dreivierte l Jah r späte r heiß t es im Protokol l der 
Konferen z vom 25. Jun i 1941 lediglich: „Di e Konferen z berä t die mate -
rielle Unterstützun g der Seelsorge in den Ostgebieten . Es werden positive 
Vorschläge unterbreitet. " 1(05 Ers t kurze Zei t danac h — ode r schon zur Zei t 
der Konferen z selbst — schien die Frag e der Entsendun g von Priester n in 
den Warthega u wieder in Bewegung zu kommen . Kardina l B e r t r a m 
schickt e am 4. Jul i 1941 aus Breslau an alle Oberhirte n der Diözese n 

102) Mitteilunge n K r i m p e n f o r t , 8. 2. und 20. 2.1980. — ADP A 5, 16. 10. 
1941. 

103) Ś m i g i e l , S. 173. 104) Mitteilun g B r e i t i n g e r , 18. 6. 1979. 
105) Protokol l der Fuldae r Bischofskonferen z vom 22. 8. 1940, S. 13. — Proto -

koll . . . vom 25. 6. 1941, S. 6. 
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Deutschlands ein Schreiben mit folgendem Wortlaut: „Am 24. Juni erhielt 
ich, wie bereits mündlich mitgeteilt, von beachtenswerter Seite folgende 
Nachricht. ,Die GehStaPo. läßt für den Warthegau 15 reichsdeutsche Geist-
liche (auch Ordenspriester) zu. Diese dürfen nicht wehrpflichtig sein 
(also vor 1900 geboren) und müssen eine einwandfreie politische Vergan-
genheit haben. Ein festes Einkommen besitzen sie zunächst nicht, sind 
vielmehr im wesentlichen auf Meßstipendien angewiesen. Auch stehen 
ihnen die Pfarrhäuser zur Zeit noch nicht zur Verfügung; die Geistlichen 
müssen vorerst privat bezw. möbliert wohnen. Da die augenblickliche Er-
leichterung der Lage im Warthegau vielleicht nicht lange anhält, wird 
gebeten, die Auswahl der Geistlichen aus dem ganzen Reich möglichst zu 
beschleunigen und die Liste der Personalangaben über die 15 Geistlichen 
einsenden zu wollen.' Der seelsorgerische Notstand im Warthegau ist be-
reits auf den Bischofskonferenzen 1940 und 1941 zur Sprache gekommen. 
Ich bitte dringend, den obigen Wünschen nach bestem Können zu entspre-
chen, so sehr auch die Notstände in den Diözesen Deutschlands erschwe-
rend im Wege stehen. Die auszuwählenden Geistlichen müssen, wie der 
Bittsteller mit Recht hervorhebt, einwandfrei sein, kirchlich treu und nicht 
politisch belastet, müssen auch durch Selbstlosigkeit und praktische Klug-
heit sich in die schwierigen Verhältnisse einzufinden verstehen. Vor-
schläge werden, um eine Fühlungnahme mit der staatlichen Stelle zu er-
leichtern, am besten an den Hochwürdigsten Herrn Bischof Wienken in 
Berlin W. 62, Wichmannstraße 44, einzusenden sein, der am besten die Na-
men (denen Bemerkungen über Erfüllung der oben bezeichneten persönli-
chen Qualifikation beizufügen sind) sammeln und der zuständigen Stelle 
in Posen, P. Breitinger in Posen, wird zuleiten können." *06 Wahrscheinlich 
war es Wienken, der die Nachricht von der in Aussicht stehenden Zulas-
sung von 15 Priestern an Bertram übermittelt hatte. 

Im Oktober 1941 unterbreitete B e r t r a m den deutschen Bischöfen 
eine Denkschrift, in der es u. a. heißt: „Reichsdeutsche Priester sind, wenn 
überhaupt, so nur in ganz geringer Zahl zugelassen. Im Posenschen Anteil: 
15 Volksdeutsche und vier reichsdeutsche Priester, 15 weitere reichsdeut-
sche Priester sollen noch zugelassen werden. Im Gnesenschen Anteil wir-
ken mehrere Volksdeutsche Priester." Bertram machte der Bischofskon-
ferenz drei Vorschläge, „die im Bereich des Möglichen zu liegen scheinen: 
1) Bereisung des Warthegaues durch einen Geistlichen, der der Regierung 
genehm ist und Einblick in die Verhältnisse nehmen darf. Er muß vom 
Heiligen Stuhl ganz besondere Vollmachten vorweisen können, um auch 
bei den polnischen Geistlichen in etwa Gehör zu finden. 2) Anbahnung 
von kirchenpolitischen Verhandlungen. Zunächst mit stillschweigender 
Genehmigung des Hl. Stuhles, vielleicht auf der Basis von Nationalitäten-
Pfarrgemeinden, wie in Amerika, und mit dem Ziele, die Hierarchie wie-
der herzustellen. 3) Anbahnung von Verhandlungen über Entsendung von 

106) Diözesanarchiv Trier, Seelsorge im Warthegau. 
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Geistliche n für die Be t reuun g de r Reichs - un d Volksdeutschen . Diese r 
P u n k t müß t e zunächs t in Angriff genomme n werden".™7 

Mi t Schreibe n vom 24. F e b r u a r 1942 ba t de r a m 18. Oktobe r 1941 vom 
Hl . Stuh l zu m Apostolische n Adminis t ra to r für die deutsche n Kathol ike n 
im War thega u bestell t e Posene r Domkapi tu la r P a e c h , de r scho n vor 
1914 Domher r gewesen war 1 0 7 a , Kard ina l B e r t r a m „erneu t u n d eindring -
lichst u m Überlassun g von deutsche n Pr ies te r n au s de n Diözese n Deutsch -
lands , vorausgesetzt , da ß diese Aussidit haben , vom Reichsstat thal te r nac h 
vorher ige r Beur te i lun g die Zulassungs-Erklärun g zu er langen" . Paec h er -
wähn t e auch , da ß im ganze n War thega u damal s n u r 29 Pr ies te r tät i g 
waren , „vo n dene n einige sdio n al t un d gebrechlich , einige auc h für ein e 
aktive Seelsorge nich t geeignet " seien , „un d da ß wiede r zwei Pr ies te r au s 
de m War thega u ausgewiesen " worde n waren. 1 0 8 Es hande l t e sich dabe i 
einma l u m eine n de r dre i Pat res , die P a t e r Brei t inge r End e 1939 nac h 
Pose n ha t t e hole n können , nämlic h B e r t r a m Ortloff , de r im F e b r u a r 1942 
de n War thega u verlassen m u ß t e 1 0 9, sowie zu m ande r n wahrscheinlic h u m 
de n Ermlände r Paul inu s Pieński , de r berei t s au s de m Reichsga u Danzig -
Westpreuße n ausgewiesen un d dan n offenba r zunächs t für ein e Aushilfe 
im War thega u zugelassen worde n war. 1 1 0 Auf da s Schreibe n Paech s h i n 
richtet e B e r t r a m a m 2. Mär z 1942 e rneu t an die Oberh i r te n de r Diöze -
sen des Altreiche s „di e dr ingend e Bitt e u m wohlwollend e Prüfung , ob es 

107) Diözesanarchi v Trier , Kirchenpolitisch e Verhältniss e im Warthega u (5 S.), 
S. 3 un d 5. — Die Zah l der deutsche n Katholike n betru g 1936 in den Diözese n 
Großpolen s 27 425 ( Ś m i g i e l , wie Anm . 5, S. 179); sie wurde n 1939 von 20 
deutsche n Priester n betreu t (ebenda , S. 180 f.), von dene n fünf Reichsdeutsch e 
waren (vgl. unte n S. 31, mi t Anm . 137). Durc h den Einmarsc h der deutsche n 
Wehrmach t un d den Aufbau der deutsche n Verwaltun g sowie den Zuzu g von 
Ausgebombte n aus dem Altreich un d die Umsiedlun g von „Volksdeutschen " aus 
Osteurop a stieg die Zah l der deutsche n Katholike n nac h den Schätzunge n der 
deutsche n kirchliche n Behörde n in den Jahre n 1941/42 auf 200—300 000, 1943 auf 
350 000 un d 1944 bis 500 000 ( Ś m i g i e l , S. 180, mi t Anm . 32, vgl. auch Cz. 
Ù u c z a k : Di e Ansiedlun g der deutsche n Bevölkerun g im besetzte n Pole n 
(1939—1945), in : Studi a historia e oeconomica e 13 (1978), S. 193—205, bes. S. 201, 
Tab . 1). — Nac h der in Punk t 7 der unveröffentlichte n Verordnun g vom 14. 3. 
1940 festgelegten strikte n Trennun g von Deutsche n un d Pole n im Gottesdiens t 
(vgl. unte n S. 35, mi t Anm . 156) stan d fest, daß allen deutsche n Priester n im 
Warthelan d un d allen Geistliche n aus dem Altreich , die die Zulassun g zur Tä -
tigkeit in diesem Ga u erhalte n würden , nu r die Betreuun g von Reichs - un d 
„Volksdeutschen " erlaub t war. 

107a) Als zweiter deutsche r Domher r aus der Zei t vor 1914 lebte im Zweite n 
Weltkrie g noc h Albert Steue r in Posen . Er ha t Erinnerunge n hinterlassen , die 
u. a. die damalig e Situatio n der Katholike n der Stad t beleuchte n (Lebenserin -
nerunge n des Posene r Domherr n Professo r Dr . Albert S t e u e r , o. O., o. J . 
[1954], maschinenschriftliche s Exempla r in der Bibliothe k des J . G . Herder -
Instituts , Marburg/Lahn , hie r S. 78—97). 

108) Kard . Bertra m an die Oberhirte n der Diözese n Deutschlands , 2. 3. 1942, 
H A EB Köln , Generali a 17, 17, Bd. 8, Bl. 232 f. — Die Ernennun g Paech s zum 
Apostolische n Administrato r erfolgte nich t am 10.8. (so S t a s i e w s k i , wie 
Anm . 1, S. 66), sonder n am 18. 10. 1941 (vgl. Ś m i g i e l , S. 177). 

109) Mitteilun g B r e i t i n g e r , 18. 6. 1979. 
110) Mitteilun g B r e i t i n g e r , 11.7. 1979. — Vgl. oben S. 8. 
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möglich ist, unter Zurückstellung von Diözesaninteressen des eigenen 
Bistums einzelne arbeitstüchtige Geistliche für die Aufgaben der ebenso 
bedeutsamen wie schwierigen Arbeit im seelsorgerischen Dienste der 
schwer heimgesuchten Katholiken in den zahlreichen großen Pfarrgemein-
den des Warthegaus zur Verfügung zu stellen". Zur Begründung verwies 
er auf die Bedeutung, die „diese pastorale Arbeit im östlichen Grenzge-
biete rückwirkend auch für das Altreich und die Katholiken unserer Diö-
zesen hat, mit denen Posen-Gnesen und Kulm früher auf das innigste in 
der Fuldaer Bischofskonferenz verbunden waren, die ihre Blicke jetzt un-
aufhörlich nach den westlich ihrer Grenzen wohnenden Glaubensbrüdern 
richten".111 Ein Echo auf die Bitte Bertrams kam, soweit zu sehen ist, nur 
aus Köln. Auf die Rückfrage des Kölner Kapitularvikars vom 17. März 112 

antwortete Bertram am 23. März, „daß für die Ausübung der Seelsorge 
im Warthegau in erster Linie Weltgeistliche, im Notfall aber auch Ordens-
geistliche in Betracht" kämen und daß die Verordnung des Oberkomman-
dos der Wehrmacht vom 19. Oktober 1939, wonach Seelsorger, denen ein 
Seelsorgebezirk zu selbständiger Betreuung übertragen ist, vom Wehr-
dienst freigestellt sind, „wohl auch auf diese Geistlichen Anwendung" 
fände.113 Daraufhin wurde im Kölner Kirchlichen Anzeiger am 25. April 
1942 1U ein Aufruf an die Geistlichen veröffentlicht, sich für die apostoli-
sche Arbeit im Warthegau zu bewerben. 

Inzwischen hatte Amtsgerichtsrat Dr. Birk in Vertretung des Reichs-
statthalters in einer Unterredung mit dem Apostolischen Administrator 
Paech und Pater Breitinger am 24. April, wie P a e c h in einer Eingabe 
an Greiser vom 30. April 1942 formulierte, „die bisher zwar erbetene, aber 
noch nicht erteilte grundsätzliche Genehmigung zur Einreise von Geist-
lichen aus dem Altreich gegeben". Paech bat daran anknüpfend den Gau-
leiter, „nunmehr bei Prüfung von Einreiseanträgen um großzügige Be-
urteilung der in Betracht kommenden Verhältnisse".115 

Von sieben Bewerbungen110, die auf den erwähnten Aufruf im Kölner 
Kirchlichen Anzeiger hin eingingen, wurden am 30. Mai 1942 zunächst die 
Gesuche der drei Kapläne Ewald Tott aus Essen-Dellwig, Hans Waschek 
aus Köln-Kalk und Joseph Weitz aus Essen (Münsterkirche) an Paech 
weitergeleitet. Prälat H e c k e r stellte ihnen ein sehr gutes Zeugnis aus, 
bot nötigenfalls Hilfe für den Lebensunterhalt der drei Priester an und 
betonte abschließend, daß das Erzbistum trotz Mangel an Seelsorgekräften 
gewillt sei, „für die Seelsorge im Warthegau einige unserer besten und 
eifrigsten jungen Priester zu beurlauben".117 Der inzwischen als Nachfol-
ger von Paech zum Apostolischen Administrator bestellte Pater Hilarius 
B r e i t i n g e r teilte in seinem Dankschreiben vom 9. Juni 1942 mit, daß für 
den Lebensunterhalt der Geistlichen durch ein von ihm gezahltes Gehalt 

111) Wie Anm. 108. 
112) HA EB Köln, Generalia 17, 17, Bd. 8, Bl. 232 v. 
113) Ebenda, Bl. 233 r. 114) Jg. 82, Stück 9, Nr. 113. 
115) Diözesanarchiv Trier, Paech an Greiser, 30. 4. 1942, S. 5. 
116) HA EB Köln, Generalia 17, 17, Bd. 8, Bl. 233, 236—239, 243—246. 
117) Ebenda, B1.248. 
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gesorgt sei, das auf Grun d der Kirchenbeitragsordnun g durc h die von den 
Gläubige n geleisteten Beiträge aufgebrach t werde. 118 

Erst fast neu n Monat e später , am 26. Janua r 1943, erhiel t Breitinge r die 
Mitteilun g von der Entscheidun g des Reichsstatthalter s übe r das Zulas -
sungsgesuch der dre i Kölne r Geistlichen . Kapla n Tott , der im Somme r 
1942 zu eine m Informationsbesuc h nac h Pose n gereist war m , wurde ab-
gelehnt ; wegen der beiden andere n fragte Breitinge r am gleichen Tage 
beim Kölne r Generalvikaria t an, ob sie noc h zur Verfügung stünden. 120 

Kapla n Weitz fiel Anfang Mär z 1943 in Essen eine m Fliegerangrif f zum 
Opfer. 121 Kapla n Waschek, der sich ebenfall s bei Breitinge r schon persön -
lich vorgestellt hatte , tra t am 15. April 1943 seinen neue n Diens t im 
B i s t u m L e s l a u (Wùocùawek) als Pfarradministrato r von Hermanns -
bad (Ciechocinek ) un d Leslau an . In der Pfarre i Leslau wurde er, wie 
Breitinge r schrieb , „von etwa 5 bis 6000 katholische n Umsiedler n sehn -
süchti g erwartet". 1BS 

Es mu ß offenbleiben un d ist ehe r unwahrscheinlich , daß die Zulassun g 
von Weitz un d Waschek das Ergebni s der an Kerrl , Fric k un d Lammer s 
gerichtete n Denkschrif t der Fuldae r Bischofskonferen z vom 18. Dezembe r 
1942 war, in der die Bischöfe zum Proble m des Priestermangel s im 
Warthega u u. a. Folgende s ausführten : „Fas t die gesamte polnisch e Geist -
lichkei t der Diözese n Posen un d Litzmannstad t [Lodz] ist festgenomme n 
un d in Konzentrationslage r ode r in das Gouvernemen t geschafft worden . 
Selbst solche Geistlich e tra f dieses Schicksal , die unte r der polnische n 
Herrschaf t sich für die deutsch e Bevölkerun g eingesetz t un d für sie Got -
tesdienst e in deutsche r Sprach e abgehalte n hatten . Es bedeutet e für die 
deutsche n Katholike n eine bitter e Enttäuschung , als auch solchen polni -
schen Geistlichen , die sich den Volksdeutsche n gegenübe r durchau s ent -
gegenkommen d gezeigt hatten , jede weitere Tätigkei t untersag t un d un -
möglich gemach t wurde . Imme r wieder höre n wir von den Volksdeutsche n 
die Klage, daß ihne n von deutsche n Staatsstelle n das genomme n worde n 
sei, worum sie in dem ehemal s polnische n Staat e so sehr gekämpft hätten , 
un d daß sie heut e nich t einma l die Recht e zugebilligt erhielten , die ihne n 
selbst von den Pole n eingeräum t worden seien. Auch die Bitt e der Volks-
deutschen , dan n doch wenigsten s reichsdeutsch e katholisch e Prieste r zur 

118) Ebenda , Bl. 249. — Die Kirchenbeitragsordnun g ist jedoch nich t zustand e 
gekommen . Die Kölne r Geistliche n erhielte n ihr Gehal t vom Erzbistu m Köln . 
Sie wurden außerde m von den Gläubige n direkt unterstützt . Mitteilun g B r e i -
t i n g e r , 29. 6. 1980. 

119) HA EB Köln , Generali a 17, 17, Bd. 8, Bl. 252. 
120) Ebenda , Bl. 253 f. — Breitinge r schrieb: „Sollte n sie es ablehnen , so 

könnt e idi es nich t als schlechte n Willen betrachten . Sollten sie aber trot z dei 
inzwischen entstandene n Schwierigkeite n noch bereit sein, hierhe r zu kommen , 
so würde ich ungeheue r dankba r sein, denn es ist dies ja jetzt die einzige Mög-
lichkeit , für die schwierigen Verhältnisse im Warthelan d noch zwei Prieste r zu 
gewinnen und so vielen deutsche n Katholiken , die bisher noch ohn e Seelsorge 
waren, endlich einma l die ersehnt e Betreuung , die kirchlich e Hilfe bieten zu 
können. " 

121) Ebenda , Bl. 254. 122) Ebenda , B1.255. 
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Seelsorge im War thega u zuzulassen , ist fast gar nich t gewähr t worden. " 1 2 3 

I m Ma i 1942 war auc h P a t e r Reginal d Marschhäuse r de r wei ter e Aufent -
ha l t im War thega u verweigert worden , für ih n un d de n obe n e rwähn te n 
Pa te r Ortlof f ware n abe r im Oktobe r 1942 die beide n Ordensbrüde r Heri -
ber t Ritzle r un d Theobal d Reus s nac h Pose n  1 2 4 gekommen . Dami t ha t t e n 
bis Dezembe r 1942 sechs Pr ies te r ein e Einreisegenehmigun g erhal ten , von 
ihne n wa re n abe r dre i berei t s wiede r ausgewiesen worden . 

Di e Gaulei tun g in Pose n sah de n Mange l an Geistliche n im War thega u 
dar i n begründet , da ß es de m Apostolische n Adminis t ra to r Brei t inge r a n 
Bewerber n au s de m Altreic h fehle . Diese r widersprac h de r Behaup tun g 
a m 1. Oktobe r 1943 in eine m umfängliche n Schriftstück , „da s ih n als mut i -
gen Bekenne r des Katholizismu s in eine r bedräng te n Situatio n aus -
weist".1 2 5 Es sei „zwa r an sich zutreffend , da ß de r He r r Reichsstat thal te r 
de n Zuzu g von Geistliche n au s de m Altreic h von Fal l zu Fal l genehmigt " 
habe , abe r dre i Geistlich e seien inzwische n wiede r „zu m Verlassen de s 
Warthegaue s gezwungen worden" ; ebens o sei es richtig , „da ß Bemühunge n 
u m Geistlich e au s de m Altreich , die von de n f rühere n Referente n für 
kirchlich e Angelegenhei te n .Aufforderun g zu m Kreuzzug e gegen de n 
Warthegau ' genann t wurden , bishe r n u r in geringe m Maß e Erfol g gehabt " 
hä t t en . Brei t inge r sah jedoc h „dies e mangelnd e Anmeldun g für Seelsorge r 
für de n War thega u [... ] da r i n begründet , da ß 1. zurzei t fast alle nicht -
selbständige n Geistliche n zu m Heeresdiens t einberufe n sind , 2. die im Alt-
reic h e inigermaße n entbehrl iche n Geistliche n wegen de r im War thega u 
allgemei n bekann te n schwierigen kirchliche n Lage sich fürchten , h ie r ein e 
Seelsorgestell e zu ü b e r n e h m e n " . Außerde m er inner t e Brei t inge r daran , 
da ß sein e Anträge , „Volksdeutsche " Geistliche , die mi t de n „Umsiedler n 
in de n War thega u gekomme n sind , zu r Seelsorge im War the lan d zuzu -
lassen , [... ] bis auf dre i Fäll e 1 2 6 abgelehn t worden " seien u n d da ß sein 
„schriftliche r An t ra g vom 28. 7. ds. Js . wegen sieben Volksdeutsche r 
Pries te r [... ] bishe r noc h kein e Erledigun g gefunden " habe. 1 2 7 Kard ina l 

123) Diözesanarchi v Mainz , Denkschrif t de r in de r Fuldae r Bischofskonferen z 
vereinigte n Oberhirte n der Diözese n Deutschlands , eingereich t am 18. 12. 1942, 
S. 4 f. 

124) Mitteilun g B r e i t i n g e r , 18. 6. 1979. •— Ritzle r wurd e Pfarradministra -
to r in Fritzenstad t (Samotschin) , Kr . Kolmar , un d Obornik , Reus s Pfarradmi -
nistrato r in Wollstein , Grätz , Kr . Neutomischel , Schrimm , Tiefenbac h (Xions) , 
Kr . Schrimm , un d Schroda ; vgl. K. Ś m i g i e l : Szematyzm y duchowieństw a 
niemieckieg o w „Wartheland " [Schematisme n der deutsche n Geistliche n im 
„Wartheland"] , in : Archiwa, Bibliotek i i Muze a Kościeln e 36 (1978), S. 375—379. 

125) S t a s i e w s k i , S. 69. 
126) Es handel t sich um die aus der Bukowin a umgesiedelte n Geistliche n Dr . 

Eduar d Lan g (Pfarradministrato r in Kaiisch un d Spatenfel d [Opatówek] , Kr . 
Kaiisch) , Jako b Schmegne r (Pfarradministrato r in Lissa, Alt Laub e un d 
Sehwetzkau , beide Kr . Lissa) sowie Ferdinan d Weber (Pfarradministrato r in 
Stavenshei m [Stawiszyn] , Kr . Kaiisch) ; vgl. Ś m i g i e l , Szematyzmy , S. 377 
un d 381. 

127) An den Reichsstatthalter , Ref. 1/51, betr. : Eingab e des Vorsitzende n der 
Fuldae r Bischofskonferenze n vom 12. 4. 1943, S. 7 f. Fü r die Überlassun g eine r 
Kopi e bin ich Herr n Prof . S t a s i e w s k i , Königswinter , zu Dan k verpflichtet . 
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B e r t r a m zog darau s de n Schluß , „da ß staatlich e Behörde n de n Zuzu g 
von Geistliche n in s War the lan d als unerwünsch t ansehe n un d ihr e Zu -
lassun g zu beschränke n suchen". 1 2 8 

Übe r die sieben bishe r genannte n Geistliche n h inau s w u r d e n im Oktobe r 
1944 noc h zwei Pr ies te r des Erzbis tum s Münche n zugelassen , die sich au f 
Grun d de r Anfrage Brei t inger s im Münchne r Kirchliche n Amtsbla t t zu r 
Verfügun g gestellt h a t t e n  129, ferne r im Dezembe r 1944 noc h Kapla n Ro -
ber t Lang e au s de r Diözes e Berlin , de n Brei t inge r zu r seelsorgerische n Be-
t reuun g von Berl ine r Kinder n in Kinderlandverschickungsheime n ange -
forder t ha t t e un d de n er als Pfa r radmin is t ra to r für die deutsche n Katho -
liken im Kreis e Koni n u n d im Norde n de s Kreise s War thbrücke n (Koùo) 
einsetzte. 1 3 0 

I n de n übr ige n beide n Teilgebiete n Polens , die in da s Deutsch e Reic h 
eingeglieder t wurden , nämlic h de n R e g i e r u n g s b e z i r k e n K a t -
t o w i t z u n d S ü d o s t p r e u ß e n (mi t Sitz in Zichenau/Ciechanów) , 
spielt e die Frag e de r Entsendun g von reichsdeutsdie n Pr ies te r n kein e 
Rolle . I m Bezir k Zichena u war „de r Zuzu g von deutsche n Geistliche n nich t 
gestattet". 1 3 1 F ü r de n Regierungsbezir k Kattowit z ist zunächs t festzu-
stellen , da ß er nebe n de r polnische n Wojewodschaf t Schlesien , die kirchlic h 
das 1925 gegründet e Bistu m Kattowit z bildete , einerseit s auc h reichsdeut -
sche Kreis e (di e Landkreis e Beuthen-Tarnowit z u n d Tost-Gleiwit z sowie 
die Stadtkreis e Beuthen , Gleiwit z un d Hindenburg) , anderersei t s abe r 
ebens o wei ter e polnisch e Gebietsteil e umfaßte , die de n (Erz-)Diözese n 
Kielce , Kraka u un d Tschenstocha u un te r s t anden . De r größt e Tei l de r 
reichsdeutsdie n Pr ies te r l s 2 de s Regierungsbezirk s h a t t e berei t s vor 1939 
in de n genannte n al te n reichsdeutsdie n Kreise n gewirkt , die kirchlic h zu m 
Erzbis tu m Bresla u gehörten . I n da s Bistu m Kattowit z k a m e n lediglich 
zwei Pr ies te r au s de m Reich , Kar l Hube r au s de r Erzdiözes e Freiburg , 
de r in Michalkowitz , Landkr . Kattowitz , eingesetz t wurde , u n d ein Pr ies te r 
au s Fr iesenhei m in de r Diözes e Mainz , de r für seine n ausgewiesene n Bru -
der , Dr . Maximil ia n Wojtas, die Seelsorgestell e in Eichenau , Landkr . Kat -
towitz , übernahm. 1 3 3 Nac h de n Aussagen de s damalige n Genera lv ikar s de s 
Bistum s Kattowitz , Fran z Wosnitza , h a t es häufi g Weisunge n von Re -
gierungs - un d Par te is te l le n gegeben , deutsch e Pr ies te r in de r Diözes e Kat -
towit z einzustellen. 1 3 4 Ei n Beispie l ist ak tenkundig : I n e ine m Sdire ibe n 

128) Diözesanarchi v Trier , Bertra m an Lammers , 4. 10. 1943, S. 2. 
129) Dr . Josef Amme r un d Geor g Mayer , Mitteilun g B r e i t i n g e r , 11. 7. 

1979. 
130) Privatarchi v B r e i t i n g e r , Mari a Eck, Rundsdireibe n an den katholi -

schen Seelsorgekleru s deutsche r Nationalitä t im Reichsga u Wartheland , Posen , 
6. 1. 1945, S. 13. 

131) P . K e w i t s c h : Deutschenseelsorg e im Bezirk „Zichenau" , in : Zs. für 
die Geschicht e un d Altertumskund e Ermland s 31/32 (1967/68) , S. 436. — Vgl. M . 
C 1 a u s s : Di e Beziehunge n des Vatikan s zu Pole n währen d des 2. Weltkrieges 
(Bonne r Beiträge zur Kirchengeschichte , Bd. 11), Köln , Wien 1979, S. 144—146. 

132) S z i 1 i n g , S. 106, gibt ihr e Zah l mi t 50 an . 
133) H . G w ó ź d ź in : Śląskie Studi a Historyczno-Teologiczn e 5 (1977), S. 346. 
134) Mitteilun g W o s n i t z a , 10. 4. 1979. 
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des Reichskirchenministerium s an den Regierungspräsidente n in Kattowit z 
vom 24. April 1940 wurde empfohlen , „zu r Stärkun g des deutsche n Ele-
mente s in der Geistlichkei t der Diözes e Kattowit z [...] unte r Fühlung -
nahm e mit dem deutsche n Generalvika r der Diözes e 135 insbesonder e jene 
katholische n Geistliche n nac h Ostoberschlesie n zurückzuholen , die wegen 
ihre r deutsche n Haltun g ehede m ihre Seelsorgestellen verließen oder auf 
polnische n Druc k hin verlassen mußten . Die s würde zugleich eine n Akt 
der Rehabilitierun g für die aufrechte n deutsche n Geistliche n bedeuten . So 
ha t z. B. in den letzte n Tagen Pfarre r Buschman n aus Kostentha l [Kr. Co-
sel] (Erzdiözes e Breslau) , der 1930 wegen seines Deutschtum s von der 
bischöfliche n Behörd e Kattowit z amtsentsetz t wurde , um Wiederverwen -
dun g an eine r entsprechende n Stelle in Ostoberschlesie n gebeten". 136 

Wosnitza weist darau f hin , daß alle behördliche n Weisungen ignorier t 
wurden , un d auch Pfarre r Busdimann , für den sidi nebe n Kirchenministe r 
Kerr l auch die Gestap o eingesetz t hatte , ist nich t wieder in die Diözes e 
Kattowit z aufgenomme n worden . 

Faß t ma n die Ausführunge n übe r das Auswahlverfahre n un d die Zu -
lassung der Geistliche n in eine r Statisti k zusammen , so ergibt sich, daß 
von insgesamt 41 reichsdeutsdie n Priester n im Reichsga u Danzig-West -
preuße n neu n die Seelsorge in eine r Pfarre i des Bistum s Kulm lediglich 
von ihre r Heimatpfarre i in den Bistümer n Danzi g un d Berlin sowie der 
Freie n Prälatu r Schneidemüh l aus wahrnahmen ; eine r von diesen erhiel t 
ein Betätigungsverbot . Von den übrigen 32 hauptamtlic h tätige n Geistli -
chen wurde n dre i Schneidemühler , zwei Kölne r un d ein ermländische r 
Prieste r ausgewiesen, ein Ermlände r verließ das Bistum Kulm sehr bald 
nac h seiner Ankunft , un d eine r tra t seine Stelle nich t an . Von den ver-
bleibende n 24 Priester n waren aber nu r elf währen d der ganzen Kriegs-
zeit 1939/40—1945 im Bistum Kulm tätig , weitere ach t erst ab 1941, die üb-
rigen fünf nu r für eine gewisse, z. T. sehr kurze Zeit . Im Reichsga u Warthe -
land wirkten in der Zei t von 1939—1945 insgesamt 15 reichsdeutsch e 
Priester . Davo n waren nebe n der Seelsorge für die Deutsche n in Posen , 
P. Hilariu s Breitinger , noc h vier Geistlich e bereit s vor 1939 in diesem Ge -
biet tätig, „di e sich aber als Pole n fühlten". 137 Von den seit 1939 zugelas-
senen zehn reichsdeutsdie n Priester n wurde n dre i wieder ausgewiesen, 
un d nu r eine r konnt e währen d der ganzen Zei t 1939—1945 seelsorgerisdi 
für die deutsche n Katholike n täti g sein; alle andere n waren nu r zeitweise 
(eine r seit April 1943, dre i sogar erst seit End e 1944) im Warthega u tätig . 
Was also die Zah l der Prieste r un d die Daue r ihre r Tätigkei t in den 
eingegliederte n Gebiete n betrifft , so wird ma n schon unte r diesen beiden 
Gesichtspunkte n die potentiell e Bedeutun g ihre r Tätigkei t für die Reali -
sierun g der nationalsozialistische n Germanisierungspoliti k nich t sehr hoc h 

135) Fran z Strzyż. 136) B o r o w s k i , Dok . 19/1 u. IL 
137) Mitteilun g B r e i t i n g e r , 18. 6. 1979. — Es handel t sich um Pau l Mat -

tausch , den Orioniste n Johanne s Sigmund und die Franziskanerpatre s Pau l 
(Capistran ) Holt e und Alois (Hyacynth ) Hoschützky ; vgl. Ś m i g i e l , Sze-
matyzmy , S. 380 und 383 f. 
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einzuschätze n haben . Im Warthega u spielte die Kirch e als Instrumen t der 
Germanisierungspoliti k ohnehi n keine Rolle . Greise r un d seine Mitarbei -
te r beabsichtigten , ihn zu eine m Musterga u zu machen , in dem Deutsch e 
un d Pole n in allen Lebensbereiche n un d so auch in der Kirch e strikt von-
einande r getrenn t un d die Religionsgemeinschafte n übe r eine Reduzierun g 
auf den Statu s von Vereinen schließlich ganz beseitigt werden sollten . An-
gesichts dieser in eine r unveröffentlichte n Verordnun g vom 14. Mär z 1940 
un d dan n in der Verordnun g vom 13. Septembe r 1941 formulierte n Ziele 138 

mu ß ma n fragen, auf wessen Weisung un d warum überhaup t im Jun i 1941 
die grundsätzlich e Genehmigun g zur Einreis e von 15 reichsdeutsche n Prie -
stern zunächs t angekündig t un d im April 1942 dan n auch ausgesproche n 
worden ist. 

II . 

Was die Tätigkei t der Geistliche n aus dem Altreich in den eingeglie-
derte n Gebiete n betrifft , so wird in der bisherigen Literatu r behauptet , 
ein Teil von ihne n hab e die Germanisierungspoliti k der nationalsozialisti -
schen Behörde n aktiv unterstützt . Außer den Apostolische n Administra -
tore n Splett , Paec h un d Breitinge r sowie den Kattowitze r Generalvikare n 
Strzyż un d Wosnitza sollen auch Vertrte r des niedere n Kleru s in diesem 
Sinn e täti g gewesen sein; es werden aber nu r vier Geistlich e mi t Name n 
genannt : die Danzige r Kar l Knop , Pau l Preu ß un d Alfons Der z sowie der 
Schneidemühle r Johanne s Schulz , die alle im Bistum Kulm wirkten. 139 

Von den vielen übrigen Priester n ist überhaup t nich t die Rede . Kno p un d 
Preu ß waren , wie schon erwähnt , Mitgliede r der NSDAP . Aus welchen 
Motive n sie der Parte i beitraten , ist bisher nich t geklärt . Knop , 1909 ge-
boren , 1933 geweiht, hatt e noc h als junger Vikar die heidnische n Anschau -
ungen des Nationalsozialismu s in Predigte n bekämpft . Im Bistum Kulm , 
wo er in dre i Kreisen Bischöfliche r Kommissa r war, zeigte er sich offen 
als Nationalsozialist , der aber doch zugleich Seelsorger sein wollte un d 
seine priesterliche n Funktione n auch ausübte . Es soll ihm auf Grun d sei-
ne r Verbindunge n zu einflußreiche n Nationalsozialiste n gelungen sein, 
mehrer e polnisch e Prieste r aus dem Konzentrationslage r Stuttho f zu be-
freien un d wieder in der Seelsorge zu verwenden. 140 Er handelt e aber oft 
eigenmächti g un d tra t sehr arrogan t — wenn auch letzte n Ende s forma l 
imme r korrek t — gegenüber der bischöfliche n Kuri e auf.141 Pau l Preuß , 
1904 geboren , war Funktionä r der Nationalsozialistische n Arbeitsgemein -
schaft Katholische r Deutscher , die bis 1937 in Danzi g vor allem in der Be-
kämpfun g der Zentrumsparte i täti g war. Er erstrebt e eine Karrier e in der 
Wehrmachtsseelsorg e un d wandt e sich deswegen sogar am 31. Dezembe r 
1939 direk t an Adolf Hitler , allerding s ohn e Erfolg. In Dirschau , wo er 

138) S t a s i e w s k i , S.53ff.; Ś m i g i e l , Kościóù Katolicki , S. 43 f f. 
139) S z i 1 i n g , S. 111—114 und S. 77. 
140) S t a c h n i k , S. 118 f. 
141) Ein drastische s Beispiel ist seine Antwort vom 26. 6. 1944 auf das Schrei -

ben Splett s vom 15. 6. 1944; ADP C I 11. 
3° 
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dan n von Splet t als Bischöfliche r Kommissa r eingesetz t war , soll e r sich 
angeblic h mi t Mensche n in Unifor m umgebe n un d ein e Art Soldatenlebe n 
geführ t 1 4 2 u n d in enge r Zusammenarbe i t mi t de r Gestap o viele polnisch e 
Pries te r denunzier t haben , die dan n in Konzentra t ionslager n umkamen. 1 4 3 

Da s negativ e Urtei l übe r Der z s t amm t woh l au s eine m Berich t des polni -
sdie n Untergrunde s nac h London , in de m Derz , de r sich f rühe r Marszaù-
kowski nann te , als Renega t bezeichne t wird 144; e r war abe r ein untadel i -
ger, eifriger Pr ies te r un d siche r kein Nationalsozialist. 1 4 5 Johanne s Schulz , 
Pfar radminis t ra to r in Czersk , Kr . Konitz , de r mi t seine r Famili e „au s na -
t ionale n Gründen " seine Heima t im Bistu m Kul m 1930 verlassen ha t te , 
werde n zwei Kanzelaufruf e zu r Last gelegt; in de m eine n war b er End e 
1941 mi t antibolschewistische r Motivatio n für die Sammlun g von Winter -
bekleidun g für die deutsche n Soldate n im Osten , in de m zweite n rief er die 
Gläubige n zu r Mithilf e be i de r Aufklärun g von Sabotageakte n auf un d 
w a r n t e eindringlic h vor Hilfeleistun g für Kriegsgefangene. 1 4 6 Wie diese 
„Amtshilfe " für de n nationalsozialistische n Staa t zu beur te i le n sein mag , 
sei dahingestell t ; m a n k a n n darau s jedenfall s n id i t auf ein e grundsätz -
lich e antipolnisch e Einstel lun g sdil ießen . Schul z war währen d seine s Stu -
dium s an de r Philosophisch-Theologisdie n Hochschul e St . George n in 
Frankfur t /Mai n von 1931 an aushilfweise als Lekto r für Polnisc h täti g 
gewesen un d ha t t e von Oster n 1936 a n als Vikar in Fla to w „auc h die ein -
schlägige polnisch e Seelsorge in Beichte , Unterr icht , Sonntagspredig t mi t 
allen öffentliche n polnische n Prozessione n best r i t ten" . 1 4 7 

Bei de n beide n NSDAP-Mitgl ieder n Kno p u n d Preu ß erheb t sich die 
Frage , w a r u m Splet t ihne n ü b e r h a u p t die Funkt io n von Bischöfliche n 
Kommissare n im Bistu m Kul m über t r age n bzw. sie nich t wenigsten s spä-
te r au s ihre n Ämte r n entfern t hat . Splett s Sekre tä r Romual d M ü h l h o f f 
mein t sich zu er innern , da ß P reu ß von Regierungsseit e präsent ie r t wurde , 
vielleich t auc h Knop. 1 4 8 E r stell t fest, da ß beid e „ohn e Zweife l ih r e Voll-
machte n überschr i t ten " haben , „wiewei t au s ,Polenfeindschaft' , wieweit 
au s andere n Gründen" , sei jedoc h ein e offene Frage. 1 4 9 

I m allgemeine n wurden , wie im einzelne n ausgeführt , die Pr ies te r d u r d i 
die kirchliche n Behörde n de r einzelne n Diözese n für die Seelsorge in de n 
eingegliederte n Gebiete n ausgesucht . Sie m u ß t e n abe r „politisc h zuver -
lässig" sein un d benöt igte n dahe r die Genehmigun g de r Gaule i tun g u n d 
de r Gestapo . Viele Bewerbe r w u r d e n abgelehnt , von 17 Pr ies te r n au s de m 
Erzbis tu m Köl n wurde n n u r zeh n zugelassen , von wahrscheinlic h zeh n 

142) B o r o w s k i , S. 117—121. 
143) Z a b o r o w s k i , S. 102, Anm . 13. 144) B o r o w s k i , S. 116. 
145) S t a c h n i k , S. 99 f. 146) S z i 1 i n g , S. 113 f. 
147) S c h u l z (wie Anm . 9), S. 215. 
148) Mitteilun g M ü h l h o f f , 17. 10. 1979. — Vielleicht besteh t ein Zusam -

menhan g mi t der oben S. 11, Anm . 52 erwähnte n Tatsache , daß Gauleite r For -
ster das Reichskirchenministeriu m ersuch t hatte , 30 Prieste r zur Verfügung zu 
stellen . 

149) Privatarchi v M ü h l h o f f , Hildesheim , Aufzeichnunge n aus dem Jahr e 
1946, S. 6. — Vgl. die beide n kurze n Prozeßaussage n Splett s bei B o r o w s k i , 
S. 117 un d 121. 
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ermländischen Pr ies tern n u r vier oder fünf. Nach welchen Kri ter ien die 
Genehmigung jeweils gegeben bzw. verweiger t wurde , ist nicht bekannt . 
Es entspricht der unterschiedlichen Volkstumspolitik, die Greiser und For-
ster in ihren Gauen betr ieben, daß z. B. Otto Krimpenfort , der 1940 aus 
seinem Heimatdorf im Posensehen wegen Polenfreundlichkeit ausgewie-
sen worden war, 1942 die Genehmigung erhielt , in eine Gnesener Pfarrei 
des Gaues Danzig-Westpreußen zu gehen. Er selbst führte dies darauf zu-
rück, daß fünf Brüder im Felde s tanden und ein Schwager Or tsbauern-
führer war.150 Diejenigen Priester, die die Zulassung der Gestapo er-
hielten, kann man deswegen nicht als Nationalsozialisten oder Par te igän-
ger des nationalsozialistischen Regimes bezeichnen. Sie muß ten sich eben, 
um die Genehmigung zu erwirken, bei der Vorstellung mindestens als 
gute Deutsche geben und waren später an ihrer neuen Wirkungsstä t te auf 
die Zusammenarbei t mit den örtlichen Behörden und Parteis tel len ange-
wiesen. Das Amt des Bischöflichen Kommissars w a r im Bistum Kulm von 
Splett auf Weisung der Behörden eben gerade als Verbindungsstel le zwi-
schen den Kreislei tern bzw. Landrä ten mit den amtierenden Geistlichen 
eingerichtet worden. Das Verhäl tnis zwischen Par te i - und Regierungs-
stellen sowie den Kommissaren gestaltete sich in den einzelnen Kreisen je 
nach den örtlichen Gegebenheiten recht unterschiedlich. So war es für den 
taktisch geschickten Bischöflichen Kommissar des Kreises Zempelburg, 
Leo Kaminski , relat iv günstig, weil sich gleich im ersten Vorstellungsge-
spräch bei Landra t und Kreisleiter Balnus herausstel l te , daß sie einige ge-
meinsame Bekannte hatten.151 In Briesen, wo die Ämter von Landra t und 
Kreisleiter noch get rennt waren und das ers tere von 1942—1945 der J u -
rist Dr. Dieter Kümmell innehat te , war die Zusammenarbei t mit dem dor-
tigen Pfarrer , dem Kölner Peter Zorn, ebenfalls gut. Zorn w a r „ein 
junger, energischer und kluger Mann, der es hervor ragend vers tanden hat , 
als ausgleichendes Element zu wi rken und sich das Ver t rauen von Reidis-
und Volksdeutschen (die aus Krasna s tammenden Bessarabier waren 
durchweg katholisch), Eingedeutschten und Polen gleichmäßig zu e rwer -
ben. Selbst der Kreisleiter Burfeind, der die Tüchtigkeit dieses Priesters 
wohl e rkann t ha t te und ihm gar zu gern eine Falle gestellt hät te , fand 
keine Handhabe hierfür, obwohl Pfar re r Zorn mit seiner Meinung nie-
mandem gegenüber h in te r dem Berge hielt".152 In Kulm w a r Max Lange 
Landra t und Kreisleiter, „die unerfreulichste und übelste Erscheinung" 
un te r den von Forster eingesetzten Landräten, von ihm trotz fortlaufen-
der Klagen auch von Parteigenossen bis zum Ende im Amt gehalten. 
Lange ha t te „bei einem Barbier in der Nähe von Danzig das Haarschnei-
den und Rasieren er lernt" , sein Lehrher r soll ihn herausgeworfen haben, 
einige Zeit später w a r er im städtischen Fuhrpa rk in Danzig tätig, wurde 
dann Kreisleiter in Danzig-Langfuhr und 1939 Kreislei ter und Landra t in 

150) Mitteilung K r i m p e n f o r t , 19. 2. 1980. 
151) L a w s (wie Anm. 8), S. 103 und 106 f. 
152) Bundesarchiv Koblenz, Ostdokumentation, Bericht des ehemaligen Land-

rats Dr. Dieter Kümmell vom 9. 11. 1954, S. 46 f. — Auch Pfr. B r ö h l bezeugt, 
daß Zorn „ganz besonders bei den Polen beliebt" war (Mitteilung 4. 10. 1979). 
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Kulm. 153 De r im Krei s Kulm eingesetzt e Kölne r Prieste r Johanne s Zings-
heim berichte t von seiner außerordentliche n Bestechlichkeit , die es den 
Geistliche n ermöglichte , viele Vorteile für die ihne n anvertraute n Gläubi -
gen, Deutsch e wie Polen , zu erreichen. 154 

Da s Zusammenwirke n der deutsche n Geistliche n mi t den nationalsozia -
listischen Behörde n führt e anfänglic h manchma l zu Mißtraue n auf Seiten 
der polnische n Gläubigen . Die Prieste r vermochte n aber durc h ihre n seel-
sorgerische n Einsat z bald auch das Vertraue n der Pole n zu gewinnen . De n 
antipolnische n kirchenpolitische n Bestimmunge n mußte n sie sich nac h 
auße n hin fügen. Es handel t sich im Reichsga u Danzig-Westpreuße n um 
das Verbot des Gebrauch s der polnische n Sprach e in der Öffentlichkei t 
un d dami t auch in der Kirch e un d sogar in der Beicht e 155 un d im Warthe -
gau um die strikt e Trennun g von Deutsche n un d Polen 1 5 6 im Gottesdienst . 
Die meiste n Geistliche n waren aber bemüht , diese Bestimmungen , wenn 
irgend möglich , zu umgehen . Viele der reidisdeutsche n Prieste r im Bistum 
Kulm habe n wegen des Unrecht s des Verbots der polnische n Beicht e Bi-
schof Splet t zunächs t Vorhaltunge n gemacht , dan n aber einsehe n müssen , 
daß es ihm von der Gestap o aufgezwungen war un d hingenomme n wer-
den mußte , dami t nich t weiter Prieste r verhafte t un d die Gemeinde n ihre r 
Seelsorger beraub t würden 1 5 7; die meiste n Geistliche n habe n dennoc h un -
te r großem persönliche n Risiko polnisch e Beichte n abgenommen . Die 
Geistliche n aus den Nachbarbistümern , die als erste im Reichsga u Danzig -
Westpreuße n eingesetz t wurden , waren zumeis t des Polnische n mächtig . 
Viele derjenigen , die —• wie die Kölne r Prieste r — die polnisch e Sprach e 
nich t beherrschten , lernte n doch so viel, daß sie ihr e polnische n Pfarrange -
hörige n verstehe n un d sich selbst verständlic h mache n konnten . Bischof 
Splet t selbst ha t auf Firm - un d Visitationsreise n die polnische n Katholi -
ken auf Polnisc h angesproche n un d ihne n zu erkläre n versucht , daß der 
Verzicht auf die Muttersprach e von ihne n verlangt werde, dami t so die 
Seelsorge überhaup t gerette t werden könne. 158 De r sehr rege Gottesdienst -
besuch un d Sakramentenempfang , gerade auch der große Andran g zur 
Beichte , von dem die Prieste r in ihre n Berichte n sprechen , beweist, daß 
dies von den Gläubige n verstande n wurde , wenn sie das Verbot des Ge -
brauch s der Muttersprach e auch zutiefst schmerze n mußte . 

153) Bundesarchi v Koblenz , Ostdokumentation , Berich t des ehemalige n Dan -
ziger Oberfinanzpräsidente n Dr . Hoppenrat h vom 15. 8. 1975, S. 12—14. 

154) Mitteilun g Z i n g s h e i m , 22. 5. 1979. 
155) W. J a s t r z ę b s k i , J. S z i l i n g : Okupacja hitlerowska na Pomorz u 

Gdański m [Die Hitlerbesatzun g in Westpreußen] , Danzi g 1979, S. 241—244 und 
251 f.; M. C l a u s s : Der Danzige r Bischof Car l Mari a Splet t als Apostoli-
scher Administrato r des Bistums Kulm, in: Zs. für die Geschicht e und Alter-
tumskund e Ermland s 39 (1978), S. 135—140. 

156) S t a s i e w s k i , S. 54; S m i e g i e 1, Kościóù Katolicki , S. 44 und 50. 
157) L a w s , S. 122 f.; B u l i t t a , S. 4. — Vgl. C l a u s s , Der Danzige r Bi-

schof C. M. Splett , S. 137—140. 
158) Privatarchi v M ü h l h o f f , 1946 (wie Anm. 149), S. 6. — Mitteilun g 

Z i n g s h e i m , 22. 5. 1979. 
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Da s folgende Beispiel zeigt, wie im „Warthegau " die Verordnun g übe r 
die Trennun g von Deutsche n un d Pole n im Gottesdiens t umgange n wurde . 
Wohl ließ der Apostolisch e Administrato r Breitinger , der gegen diese 
Trennun g protestiert e un d sie als dem Wesen der Kirch e widersprechen d 
bezeichnet e 159, entsprechen d der Vorschrift an den Türe n der Franziska -
nerkirch e in Posen die Anschrift anbringen : „Nac h Verordnun g des Reichs -
statthalter s ist für Pole n die Teilnahm e an Gottesdienste n in dieser Kir -
che verboten. " Nac h längere m Zöger n ha t er, eine m Wunsch von Weih-
bischof Dyme k entsprechend , auch des öftere n von der Kanze l oder ein-
zelne Gläubig e persönlic h auf die Anordnun g hingewiesen , aber imme r 
nu r dann , wenn er durc h Vertrauensleut e erfahre n hatte , daß die Gestap o 
eine Kontroll e in dieser Kirch e plante . Die Polen , die in großer Zah l diese 
Kirch e besuchten , wußten , daß der Hinwei s nu r dan n erfolgte, wenn eine 
Gefah r bestand . So ist nac h Auskunft von Breitinge r in seiner Kirch e nie 
ein Pole verhafte t worden . Breitinge r ha t auch eine Zeitlan g wöchentlic h 
einma l morgen s um 2 Uh r bei den etwa 60 polnische n Schwester n im Koh -
lenkelle r des Elisabeth-Krankenhause s in Posen Beicht e gehör t un d die 
Messe zelebriert , un d zwar so lange, bis er von den Schwester n selbst auf-
geforder t wurde , nich t meh r zu kommen , da die Gefah r bestand , von 
Spitzeln verrate n zu werden. 168 

Einige Prieste r — so Breitinger , Kaminsk i un d Jaeke l — wurde n aus 
unterschiedlichste n Gründe n verhafte t un d mi t Gefängnis - ode r Geld -
strafen belegt. 161 Insgesam t zehn Prieste r sind aus dem Reichsga u Danzig -
Westpreuße n un d dem Warthega u ausgewiesen worden . Auch hie r waren 
die Gründ e sehr verschieden . Pau l Senske erhiel t das Aufenthaltsverbo t 
wegen eine r Grabred e 162, Leo Littfin wegen polnische r Beicht e 183, Johan -
nes Möllerfeld , weil er die krank e Fra u eines SA-Manne s mi t den Sterbe -
sakramente n versehen hatte 1 6 4 , Johanne s Zingshei m wegen politische r 
Unzuverlässigkeit . Pate r Bertra m Ortlof f wurde ausgewiesen, weil er in 
eine r Predig t gesagt hatte : „Di e Famili e ist die Zelle , aus der Heilige un d 
Verbreche r hervorgehen. " Pate r Reginal d Marschhäuse r hatt e bei eine r 
Beerdigun g polnisch e Junge n als Ministrante n hinzugezogen." 5 Bei den 
übrigen — Geor g Scholl , Pau l Dziendzielewski , Paulinu s Pieńsk i un d Wal-
te r Geng e -— ist die Begründun g der Ausweisung bzw. des Betätigungs -
verbot s nich t bekannt . 

159) Eingabe an Greise r vom 1. 10. 1943 (vgl. Anm. 127), S. 13. — Vgl. über 
Breitinge r Ś m i g i e l , Kościóù Katolicki , S. 178. 

160) Mitteilun g B r e i t i n g e r , 18. 6.1979. 
161) Breitinge r mußt e ein „Sicherungsgeld " von RM 3 000,— zahlen , weil er 

seinen Hirtenbrie f vom 25. 7. 1942 (vgl. Ś m i g i e l , Kościóù Katolicki , S. 178, 
Anm. 26) vervielfältigt und durch Boten hatt e verteilen lassen; Mitteilun g 
B r e i t i n g e r vom 18. 6. 1979. — Kammsk i war 14 Tage in Haft , weil er am 
Himmelfahrtsta g 1941, der zum Werktag erklär t worden war, Sonntagsgottes -
dienst gehalten hatt e (L a w s , S. 128—134). Jaekel wurde aus demselben Grun d 
zu 100,— RM Geldstraf e verurteil t (Mitteilun g J a e k e 1, 23. 5. 1979). 

162) S c h u l z (wie Anm. 9), S. 243. 
163) Mitteilun g L i t t f i n , 25. 10. 1979. 
164) Mitteilun g L a p p a s , 1. 10. 1979. 
165) Mitteilun g B r e i t i n g e r , 18. 6. 1979. 
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Die eingangs e rwähnten Berichte von deutschen Geistlichen, die in den 
eingegliederten Gebieten tätig waren , bezeugen im einzelnen ihren mühe -
vollen und eifrigen Einsatz für die un te r den gegebenen Umständen noch 
mögliche Seelsorge (Gottesdienst, Sakramentenspendung, Bestat tung der 
Toten)166 und darüber h inaus in vielen Fäl len ihr Engagement für Leib 
und Leben der ihnen anver t r au ten Gläubigen, besonders der Polen. Die 
Glaubwürdigkei t dieser Berichte ist durch Zeugnisse der einheimischen 
Bevölkerung aus der Nachkriegszeit vielfach bewiesen. Bei diesen Zeug-
nissen handel t es sich sowohl u m amtliche Schriftstücke als vor allem auch 
um zum Teil sehr eindrudcsvolle Bekundungen von Hochschätzung und 
Dankbarkei t der polnischen Kathol iken gegenüber ihren alten Seelsor-
gern, die in den letzten J a h r e n die Stä t ten ihres f rüheren Wirkens wieder 
aufgesucht haben. So wurde dem Kölner Priester Alfons Jaekel , der als 
einziger von seinen Mitbrüdern aus seiner Heimatdiözese über das Kriegs-
ende hinaus bei seiner Gemeinde blieb 167, am 2. März 1946 durch den Bür-
germeister von Vandsburg, Kr. Zempelburg, bescheinigt, daß er sich 
„durch überaus aufopfernde Seelsorgetätigkeit [...] das volle Ver t rauen 
und die Einsatzbereitschaft der ganzen Pfarrei ohne Unterschied der Na-
tionali tät erworben" habe. „Mit besonderer Sorgfalt ha t sich Her r Pfar rer 
Jaekel der durch die nationalsozialistischen Behörden Verfolgten ange-
nommen und sie mater ie l l unters tü tz t . Weiterhin ist al lgemein bekannt , 
daß Her r Pfar rer Jaekel nicht der NSDAP oder einer ihrer Gliederungen 
angehörte, im Gegenteil war er ein großer Gegner derselben [. . . ] ." 168 Dem 
in Sdiarnese, Kr. Kulm, wi rkenden Johannes Zingsheim, ebenfalls aus 
dem Erzbistum Köln, war es gelungen, mehre re Pr ies ter vor dem Zugriff 
der Gestapo zu ret ten. Die Gestapo konnte ihm dies jedoch nicht nachwei-
sen, verhaftete ihn aber im J a n u a r 1942 169 und wies ihn im Februa r 1943 
aus. Über seinen Kontak tmann erhielt er wichtige Informationen aus dem 
Landra tsamt und über P lanungen der Par te i . Ebenso gelang es, über die-

166) P. Breitinger gebrauchte dafür den treffenden Ausdruck „Restseelsorge", 
vgl. seine Eingabe an Greiser vom 1. 10. 1943 (Anm. 127), S. 10. — Berichte von 
Kölner Geistlichen über ihre seelsorgliche Tätigkeit in: HA EB Köln, Generalia 
17, 77, Bd. 7, B1.439 und 443 (Voigt, 26. 8. und 2. 9. 1940); Bd. 8, Bl. 126 und 142 
(Jaekel, 23.10. und 20. 12. 1940); ebenda, Bl. 149 (Möllerfeld, 1. 3.1941); ebenda, Bl. 
188—191 und 271 (Bröhl, 13. 6., 30. 9., 18. 12. 1941 und 7. 4. 1942); ebenda, Bl. 
219 f. (Mies, 21. 12. 1941). — Vgl. oben Anm. 7—9 und die Berichte Spletts in: 
ADSS III, 1, Nr. 229, 4. 12. 1940, S. 339 ff., und III, 2, Nr. 582, 14. 10. 1944, S. 
881—883. — Durch besondere Einsatzbereitschaft in der Seelsorge zeichnete sich 
Pfarrer Franz Bulitta aus, das spiegelt sich in den erhaltenen Akten im ADP 
C I 12 und C I 13 wieder; vgl. auch oben Anm. 32. 

167) Die anderen verließen nach einer Weisung des Kölner Generalvikars 
vom 28. 8. 1944 Anfang 1945 das Bistum Kulm, Geerling war bereits im Okto-
ber 1943 in sein Heimatbistum zurückgekehrt. — Über das Kriegsende hinaus 
blieben in ihren Gemeiden u. a.: Kaminski, Bulitta, Jungbluth, Krimpenfort. 
Stein wurde am 8. 3. 1945 aus Berent vertrieben und blieb bis 1947 in Sommin. 

168) Privatarchiv J a e k e l , Bonn-Bad Godesberg, Bescheinigung vom 2.3. 
1946 (in deutscher Übersetzung). — Ähnlich lautet das Zeugnis des Schulleiters 
vom 4. 3. 1946. 

169) Am 8. 1. 1942 hatte in Kulm ein Konveniat der Kölner Priester stattge-
funden, das Geerling nicht bei der Gestapo angemeldet hatte. Da Geerling am 
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sen Kon tak tman n Hunder t e von Bezugsscheine n für Textilien , Schuhe , 
Pet ro leu m auf schwarze m Wege für die polnisch e Bevölkerun g an ih n 
herauszuschmuggeln . Ver t rauenswürdig e Pole n wurde n ih m genannt , übe r 
die e r Lebensmitte l an die polnisch e Bevölkerun g ver te i le n konnte . Di e 
Lebensmit te l erwirtschaftet e e r au f de n 156 Morge n Lan d des Pfarrgutes , 
die ih m als Res t de s ehemal s m e h r als 4000 Morge n zählende n Gute s ver-
bliebe n waren. 1 7 0 

Zweifello s ha t da s nationalsozialistisch e Regim e in de n eingegliederte n 
Gebieten , besonder s im Reichsga u Danzig-Westpreuße n un d im War the -
gau, mi t de r Verwirkl ichun g de r Kirchen - un d Germanisierungspoli t i k 
blut ige n Erns t gemacht . I m Bistu m Kul m ware n ungefäh r zwei Drit te l 
de r polnische n Geistliche n von de r Verfolgun g durc h die deutsch e Be-
satzungsmach t betroffen , 238 Pr ies te r s tarbe n eine s gewal tsame n Tode s — 
allein 224 wurde n ermorde t —, 85 kame n in Konzentra t ionslager n um , 117 
wurde n auf versdi ieden e Weise de r Freihei t beraubt , über leb te n abe r die 
Kriegszeit ." 1 Di e polnisch e kirchlich e Verwal tun g wurd e in Danzig-West -
p reuße n durc h ein e deutsch e ersetzt , im War thega u ein e s t r ikt e T rennun g 
durchgeführt . Di e im Zug e diese r Polit i k eingesetzte n reichsdeutsdie n 
Prieste r habe n abe r in ihre r ganz überwiegende n Mehrhei t die Germani -
sierungspoliti k nich t akti v unters tü tz t . Ih r Engagemen t war v ie lmeh r ein 
religiös-kirchliches , seelsorgerische s u n d s tan d praktisc h de r Germani -
sierungsideologi e entgegen . Ih r e Akt ivi tä te n w u r d e n dementsprechen d 
auc h von de r Gestap o als Best rebunge n zu m „Wiederaufbau " de r Kirch e 
vers tanden . Die s spiegelt sich in e ine m geheime n Lageberich t au s Berli n 
vom 31. August 1942 wieder , de r de n Krei s Grauden z betrifft , wo die Köl -
ne r Geistliche n Voigt un d Bröh l tät i g waren . Dar i n heiß t es: „Di e ka tho -
lische Kirch e bemüh t sich n u n seit Monaten , ihr e ver loren e Machtpositio n 
wiederzugewinnen , was besonder s in de r letzte n Zei t deutlic h hervorget re -
te n ist. Hierbe i mach t sich die Geistlichkei t de n S tandpunk t zunutze , de r 
die Ansich t ver t r i t t , da ß anstell e de r ehemalige n .polnischen ' Geistliche n 
reichsdeutsch e Pfa r re r in diese Gebiet e gebrach t werde n müßten , die n u r 
in deutsche r Sprach e ihr e Konfessionsdienst e abhal te n dürfen , u m die 
Eindeutschungspoli t i k zu unters tü tzen . Seit Monate n werde n n u n von de r 
katholische n Kirch e reidisdeutsch e Geistlich e in de n eingegliederte n Ost -
gebiete n angesetzt , die im Altreic h im jahre lange n kirchenpolitische n 
Kamp f geschul t worde n sind un d mi t große m Aktivismus an de n ,Wieder -

12. 1. nac h Köln gereist war, macht e die Gestap o seinen damalige n Vikar Zings-
hei m verantwortlic h un d unterzo g ihn eine m Verhör , in dem er mi t dem Tod e 
bedroh t wurde . Danac h stan d er sechs Wodie n unte r Polizeiaufsicht . Mitteilun g 
Z i n g s h e i m , 22. 5. 1979. 

170) Mitteilun g Z i n g s h e i m , 25. 8. 1979. 
171) W. J a c e w i c z , J . W o ś : Martyrologiu m polskiego duchowieństw a 

rzymskokatolickieg o pod okupacj ą hitlerowsk ą w latac h 1939—1945 [Da s Marty -
rium der polnische n römisch-katholische n Geistlichkei t unte r der Hitlerbe -
satzun g in den Jahre n 1939—1945], H . II , Warscha u 1977, S. 9—128, vgl. bes. S. 9 
un d 25. Die Gesamtzah l der Diözesangeistliche n betru g 701, davon waren etwa 
40 Volksdeutsch e (S z i 1 i n g , S. 105). 
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aufbau ' ihre r Kirch e herangehen . Als typische s Beispie l für diese kirchen -
politisch e Arbei t wird de r Krei s Grauden z herangezogen. " 172 

Nac h allem , was gesagt werde n konnte , dürft e auf die überwiegend e 
Mehrhei t de r reichsdeutsdie n Geistliche n da s Urtei l Mühlhoff s zutreffen , 
de r feststellt : „Wen n irgendw o in diesem Krieg e deutsch e Mensche n sich 
die Achtun g u n d da s Ver t r aue n eine r nichtdeutsche n Bevölkerun g erwor -
be n haben , dan n diese deutsche n Pr ies te r in de r Seelsorge de r Diözes e 
Kulm. " 1 7 3 Mutat i s mutandi s gilt die s auc h für die deutsche n Pr ies te r im 
Warthegau , dere n Wirkungsmöglichkeite n allerding s seh r viel beschränk -
te r waren . 

172) Bericht e des SD (wie Anm . 10), Nr . 212, S. 721. — Von Johanne s Bröh l 
ist jüngst bezeugt , daß „e r dem Nationalsozialismu s fernstan d un d mi t großem 
Eifer die Pflichte n eine s katholische n Priester s erlüllte" , A. B u n i k o w s k i : 
Proboszczowi e parafi i radzyńskie j [Die Pfarre r der Pfarre i Rehden] , in : Studi a 
Pelpliński e 1978, ersch . 1981, S. 83. 

173) Privatarchi v M ü h l h o f f , 1946 (wie Anm . 149), S. 6. 

S u m m a r y 
Germanization or religious welfare? To the activities of German national priests 
in the parts of Poland being annexed by the German Reich, from 1939 to 1945 

Th e Nationa l Socialis t policy concernin g churd i an d racia l question s in thos e 
part s of Polan d bein g annexe d by th e Germa n Reic h aime d at th e exterminatio n 
of th e Polish intelligentsia , th e clergy in particular , an d at th e Germanizatio n 
of th e Catholi c population , i. a. by appointin g Germa n priests . Ther e were 
difference s in th e way of realizin g th e policy concernin g Germanizatio n in th e 
several part s of th e country , correspondingl y variable was also th e nee d of 
priest s Comin g from th e Reic h an d th e numbe r of clergyme n actuall y workin g 
in thes e regions . 

In th e administrativ e district s of Kattowit z an d South-Eas t Prussi a th e 
questio n of sendin g Germa n nationa l priest s was no t an essentia l one . In th e 
Reichsgau Wartheland,  in additio n to five Germa n national s havin g been 
workin g in thi s region even before 1939, ten mor e priest s were appointe d who 
ha d arrived from th e Altreich durin g th e war. 41 pries t from Germa n nationa l 
diocese s an d from th e diocese s of Danzi g ha d been called in th e Reichsgau 
Danzi g — West Prussi a (in th e bishopri c of Kulm/Cheùmno an d a smal i par t of 
th e ardibishopri c of Gnesen/Gniezno) . No t all of the m ha d been workig all th e 
tim e durin g th e war, an d some of the m ha d no t been employe d on a full-tim e 
basis in thei r ne w positions . 

Th e selectio n of th e priest s was mad ę by th e churc h authorities ; a great par t 
of thos e applyin g for work in th e field of religious welfare, however , were no t 
admitte d by th e Gestapo as "being politicall y unreliable" . Thos e who ha d been 
admitte d — with two exception s — canno t be called ideologica l partisan s of 
th e Nationa l Socialis t regime . But the y depende d on co-operatio n with th e 
authoritie s an d th e party . Nevertheles s the y were able to prevai l over th e 
distrust , arisin g from thi s fact on th e par t of th e faithful , by thei r activitie s 
concernin g religious welfare. Pr o form a the y ha d to compl y with th e anti -
Polish regulation s regardin g ecclesiastica l policy. Mos t of them , however , used 
all possible mean s to avoid them . Nearl y all Germa n nationa l priest s of th e 
bishopri c of Kul m confessed Polish peopl e in spite of th e Prohibition . I n th e 
Warthegau the y trie d to ignor e th e decre e of th e Separatio n of Pole s an d 
German s in th e Service, the y preache d for Pole s in th e undergroun d an d 
administere d th e sacrament s to them . Man y of the m ha d been punishe d for 
doin g so, 9 priest s ha d been exiled. Printe d an d ora l report s testify thei r 
engagement , which was in fact contradictor y to th e ideology of Germanization : 
thei r engagemen t for religious welfare (service, administratio n of th e sacra -
ments , funera l of th e dead ) — as far as possible unde r th e prevailin g condition s 
and , in addition , for th e life an d limb of man y of th e faithful . Th e authenticit y 
of th e report s ha s been proved in man y cases by testimonie s of th e nativ e 
populatio n in th e post-wa r period . 


